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LOUIS MARSHALL. 

Zur ersten Wiederkehr seines Todestages am 11. September. 

I have just come from Zürich one of the urban gems of 
beautiful Switzerland, whose historic importance has beeil 
re-inforced by the historic event of the creation of the 
larger Jewish Agency for Palestine, dramatically sanctified 
by the death of Louis Marshall who above all others 
identified with that important enterprise had helped to 
bring it into beeing. 

It was impossible not to have beeil sadly moved, and 
yet profoundly stirred, by the recollection of Marshall’s 
last days there — days of physical suffering but of spiri¬ 
tual joy — over the final unification of Israel for the land 
of Israel. 

He was spared the unhappiness wliich the Jewish 
people have since suffered over the difficulties and disap- 
pointments which have ensued. 

He died, I believe, with the feeling that the achieve- 
ment of tlie enlarged Agency was the crowning stone of 
his efforts, over half a Century, to promote ithe welfare 
of his people and I knowf how, despitehis many varied 
interests, deeply concerned he was with the Restoration 
of Zion as the national home of the Jews. * 

On this, the anniversary of his passing, I am moved to 
utter a Kaddish — a prayer of thanks to Providence — for 
the life and works of the great leader whose name will 
remain imperishable in the annals of the Jewish People. 

September 11, 1930. Morris D. Waldman. 

Uebertragung. 

Ich komme soeben von Zürich, einem Juwel unter den 
Städten der wundervollen Schweiz, dessen geschichtliche 
Bedeutung noch erhöht wurde durch das historische Er¬ 
eignis der Schaffung der erweiterten Jewish Agency für 
Palästina, geheiligt durch den dramatisch folgenden Tod 
von Louis Marshall, der sich allen voran mit diesem bedeu¬ 
tungsvollen Werk identifizierte und es mitgeschaffen hat. 

Kann man anders als von Trauer bewegt und tief er¬ 
schüttert sein in der Erinnerung an die in Zürich verbrachten 
letzten Tage Marshalls, Tage physischen Leidens, aber auch 
seelischen Glückempfindens über die endliche Einigung in 
Israel für das Land Israel. Vom Unglück, das das jüdische 
Volk in der Folge durch Schwierigkeiten und Enttäuschun¬ 
gen erleiden mußte, blieb Marshall verschont. Ich glaube, 
er starb mit dem Gefühl, daß die Vollendung der 'erwei- 
terten Jewish Agency die Krönung seiner Anstrengungen 
während mehr als eines halben Jahrhunderts, die Wohl¬ 
fahrt seines Volkes zu fördern, war, und ich weiß, wie 
stark er, ungeachtet seiner vielfältigen anderen Interessen 
mit der Wiederaufrichtung von Zion als der Heimat der 
Juden verbunden war. 

Am Jahrestage seines Todes drängt es mich, einen 
Kaddisch zu sagen, ein Gebet des Dankes an die Vorsehung 
für das Leben und die Arbeit des großen Führers, dessen? 

Name in den Annalen des jüdischen Volkes unveraänalich 
fortleben wird. 

Morris D. Waldmann, 

Sekretär des „American Jewish Committee”. 
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Louis Marshall. 

(2uich einer bisher unveröffentlichten Radierung Ton Hermann Struck.» 

Louis Marshall und sein Werk. 

(JPZ) Gespannt hingen die Blicke aller im übervollen Saal 
der Tonhalle in Zürich an den neuen Männern, die zur 
konstituierenden Tagung der Jewish Agency herbeigeeiltl 
waren und die nun oben auf dem festlich geschmückten Po¬ 
dium Platz genommen hatten. Jeder Einzelne ein großer 
Zeitgenosse, dessen Erscheinen ein seltenes Ereignis war: 
Albert Einstein , der größte der heute lebenden Menschen, 
wie ihn ein anderes überragendes Mitglied der Jewish 
Agency nannte, der geistvolle Führer der Sozialisten in 
Frankreich Leon Blum, der Leader der englischen Liberalen 
Sir Herbert Samuel , dem Großbritannien die friedliche Bei- 
legung des gewaltigen Kohlenarbeiterstreiks der letzten Jahre 
verdankt, gleichzeitig der erste High-Commissioner des neuen 
Palästina, der Finanzmagnat und großzügige Philanthrop 
Felix M. War barg, sowie der Direktor der' Deutschen Bank 
Oskar Wassermann, deren Einfluß bis tief in die internatio¬ 
nale Politik reicht, der mächtige Pionier der Großindustrie 
und einflußreiche konservative Politiker Lord Melckett, der 
mutige Anwalt von Beilis, Senator Grusenberg, der Volks¬ 
dichter Schalom Asch, der edle Rabbi Lipschitz _ 

Und doch, im Brennpunkt dieser Tagung stand, neben 
dem großen jüdischen Staatsmann Chaim Weizmann, ein 
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anderer, dessen Name schlicht klang, von keinem Titel 
geschmückt: Louis Marshall. Ein Mann, dessen Name so 
eng mit den großen jüdischen Institutionen Amerikas, wie 
„American Jewish Committee” und „Joint Distribution Com¬ 
mittee” verknüpft war, daß seine Person selbst in den Augen 
derjenigen, die ihn nicht näher kannten, zu einem Begriff 
zu erstarren drohte. 

Und da stand nun dieser Mann persönlich vor uns, eine 
unvergeßliche Erscheinung. Ein kraftvoller Körper trägt ei¬ 
nen mächtigen Cäsarenkopf. Die straffen Züge verraten 
eiserne Energie, die kühn zurückliegende Stirn hohe Intelli¬ 
genz. Hinter der goldumrahmten Brille blicken kritisch prü¬ 
fende, unerschrockene Augen, aus denen im Feuer der Rede 
ungebrochene Jugendkraft aufblitzt. Ein gewaltiger Redner, 
dessen Worte wie Keulenschläge niedersausen, dessen ge¬ 
bieterisches Pathos echt klingt und mitreißt, weil es von einer 
unerhörten Intensität der Persönlichkeit getragen wird... 

Marshall selbst fühlte, daß gar mancher im Saale ihn 
und seine Freunde aus Amerika ungerecht einschätzte, als 
Menschen, die nur an die Macht des Geldes glauben, und 
mit kaum verhaltener Leidenschaftlichkeit räumte er mit 
diesem gefährlichen Vorurteil auf: ,,Wir sind ebensowenig 
Geldsäcke wie Leute aus anderen Ländern, wir sind Fleisch 
und Blut , menschliche Wesen ...” Ein Mensch nur, wie 
andere, das war der beglückende Eindruck, der alle Scheu 
und Beklemmung vor Marshall hinwegfegte, ein Mensch 
aber, der seine Zeitgenossen durch die Macht seiner Per¬ 
sönlichkeit überragte. Nicht nur, weil sein jüdisches wie 
profanes Wissen umfassend war, weil Marshall Kunst und 
Literatur pflegte, weil er tiefe Liebe zur Natur und allen 
ihren Schöpfungen empfand, sondern vor allem, weil er 
seine reichen Gaben fruchtbringend der Mitwelt mitteilte. 

Louis Marshall war nicht Vertreter nur fremder Inte¬ 
ressen, nur Anwalt, Marshall war ein großer Führer itn 
Judentum. Von wem gewählt? — und mit dieser Frage 
glaubten die Gegner der Jewish Agency einen Trumpf aus¬ 
zuspielen, wie wenn wahrhaft große Führer, ein Theodor 
Herzl etwa, „gewählt” worden wären und nicht vielmehr 
die Natur selbst, ihr Schöpfertum und ihr Wille, sie zu 
Führern ihrer Generationen berufen hätten. Louis Marshall 
ein Führer vor allem auch deshalb, weil er tatsächlich 
führte, weil die Massen Vertrauen in ihn setzten und' 
ihn vorbehaltlos als ihren Repräsentanten anerkannten. Kein 
Diktator also, der seinen Willen aufzwingt. 

Marshall war der unbestrittene Führer des amerika¬ 
nischen Judentums, so sehr, daß Zangwill einmal geistreich 
meinte, die Juden Amerikas ständen unter „Marshall — 
law”. Ueber Marshalls Tod hinaus trägt das amerikanische 
Judentum den Stempel seiner gewaltigen Persönlichkeit. Die 
große Aufgabe, die Marshall erfüllt hat, war, das .sozial, 
kulturell und religiös auseinanderstrebende jüdische Element 
zu einer einheitlichen amerikanischen Judenheit mit ge¬ 


meinsamen Zielen zu verschmelzen, war insbesondere, die 
fremdartig scheinenden jüdischen Einwanderermassen, frei 
von der Angst assimilierter Juden, um die eigene Position, 
organisch in das amerikanische Judentum einzugliedern. Für 
diese Aufgabe, die eine Sisyphusarbeit schien, hat Marshall 
mit Erfolg seine ganze Persönlichkeit eingesetzt. 

Obwohl Marshall keinen politischen Ehrgeiz kannte, 
war sein politischer Einfluß selbst im Weissen Haus ein 
sehr starker. Marshall galt als einer der glänzendsten An¬ 
wälte Amerikas und hervorragender Kenner speziell des 
Verfassungsrechtes. Er wurde drei Mal in die Gesetzgeben¬ 
den Versammlungen des Staates New York gewählt, war 
Rechtskonsulent der amerikanischen Bundesregierung, die 
er vor allem in den großen Prozessen gegen die Trusts ver¬ 
trat und Mitglied der Kommission für die Revision der New 
Yorker Staatsverfassung. Neben juristischem Scharfsinn und 
ungewöhnlichem Rednertalent, waren es zwei Charakterei¬ 
genschaften, die den Ruf Marshalls begründeten und seinem 
Namen einen so reinen Klang verliehen: Unbeugsamer Ge¬ 
rechtigkeitssinn und Unbestechlichkeit. So trat Marshall 
nicht nur gegen die Unterdrückung der Juden auf, sondern 
führte, ohne jedes Honorar, auch alle grundsätzlichen Pro¬ 
zesse der Farbigen. Kein Wunder, daß auch die Arbeiter 
und insbesondere die jüdischen, in entscheidenden Fragen 
hinter Louis Marshall standen. 

Seinen mächtigen politischen Einfluß nun hat Louis 
Marshall nicht dazu benutzt, um sich von seinen jüdischen 
Volksgenossen zu distanzieren und bei den „anderen” Kar¬ 
riere zu machen, sondern er hat diesen Einfluß als ein stolzer 
Jude im Interesse gerade der Juden eingesetzt. Als nach den 
berüchtigten Maigesetzen des Zarismus von 1891 eine jüd. 
Massenauswanderung aus Rußland einsetzte, da erwirkte es 
Marshall, nicht zuletzt in seiner Eigenschaft als Mitglied der 
Einwanderungskommission des Staates New York, im Verein 
mit Jacob H. Schiff, daß die Tore Amerikas den jüdischen 
Einwanderern weit geöffnet wurden, und bemühte sich dar¬ 
über hinaus um die wirtschaftliche Verwurzelung der An¬ 
kömmlinge in ihrer neuen Heimat. 

Nun begnügte sich Louis Marshall aber nicht mit der 
Geltendmachung seines persönlichen Einflusses, sondern warf 
— und hierin offenbart sich sein Führergenie — das poli¬ 
tische Gewicht des erstarkenden und durch ihn organisier¬ 
ten amerikanischen Judentums als solches in die Wag¬ 
schale. Nicht nur zu Gunsten des amerikanischen Judentums, 
sondern ebenso sehr im Interesse der Juden in der ganzen 
Welt, insbesondere in Osteuropa. 

Marshall, hinter dem die Juden Amerikas geschlossen 
stehen, wird zum Tribun des jüdischen Rechtes überall 
dort, wo es mit Füssen getreten wird. Mit der Hilfe für die 
Flüchtlinge ist es ihm nicht getan, es gilt, das Uebel an 
der Wurzel zu packen, d. h. der Deklassierung der Juden in 
ihren Heimatländern entgegenzutreten und den Kampf um 
ihre Gleichberechtigung zu führen. Unerschrocken wirft 
Marshall den Unterdrückern den Fehdehandschuh hin. Er 
geisselt die Judenpolitik der russischen Regierung, an einem 
großen Bankett greift er den anwesenden Gesandten der 
rumänischen Regierung wegen der judenfeindlichen Haltung 
seiner Regierung schonungslos an, doch er iäßt es nicht 
beim blossen Protest bewenden, sondern schreitet kühn zu 
Taten. Als die zaristische Regierung ein Anleihen bei den 
amerikanischen Banken nachsucht, da stellt sich Marshall 
den Geldfürsten von Wall Street, die das gute Geschäft lockt, 
entschlossen in den Weg, er zwingt sie unter seine Parole: 
Kein Cent für die blutigen Herrscher Rußlands! —, und 
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das Anleihegesucli wird abgelehnt. Marshall geht noch wei¬ 
ter. Die russische Regierung weigert sich, den amerikani¬ 
schen Juden die gleichen Rechte einzuräumen wie den 
übrigen amerikanischen Bürgern. Dieser Affront läßt Mar- 
shall nicht ruhen. Er erreicht durch den Zusammenschluß 
aller Juden Amerikas zu einer mächtigen Front und durch 
seinen packenden Appell an die Selbstachtung jedes Ame¬ 
rikaners als wirksamsten Protest das Unerhörte, daß der 
Präsident der Vereinigten Staaten, Taft, den seit 66 Jahren 
bestehenden Hartflelsvertrag mit Rußland kündigt. „Daß 
ein mächtiges Reich”, schreibt Dr. Bernhard Kahn in einem 
Nachruf auf seinen Freund und Mitarbeiter, „wegen der 
Verfolgung der Juden eine so schwerwiegende politische 
Handlung' vornahm, das hat den verzweifelten Juden in 
Rußland' Würde gegeben und den Mut, auszuharren und 
weiterzukämpfen. Diese große Tat Marshalls wird unver- 
gessen bleiben.” 

Mit Jacob H. Schiff und Judge Mayer Sulzberger 
gründete Marshall das „ American Jewish Committee”, des¬ 
sen Präsident er vom Jahre 1906 bis zu seinem Tode war und 
das auf der Warte steht, wenn es gilt, die Rechte der Juden 
in allen Ländern zu schützen. Louis Marshall ist es, der 
dem Autokönig Ford die Bedingungen seiner Waffenstrek- 
kung diktiert. Marshall ist gemeinsam mit Felix M. Werburg 
Mitbegründer und Leiter des Joint Distribution Committee, 
dessen gewaltige Leistungen für die Juden Osteuropas wäh¬ 
rend des Krieges die Bewunderung der ganzen Welt er¬ 
weckten. Nach Kriegsende eilt Marshall nach Paris, um 
sich mit Erfolg für die Verankerung der politischen und 
kulturellen Rechte der jüdischen Minderheiten in den Frie¬ 
densverträgen einzusetzen. Und der unerschrockene Freund 
des russischen Judentums erlahmt auch nicht, als der Bol¬ 
schewismus die wirtschaftliche Existenz der Juden zu un¬ 
tergraben droht, und er fördert trotz seiner Abneigung gegen 
die Soviets mit aller Kraft das jüdische Kolonisationswerk 
in der Krim. 

Selbst ein gläubiger Jude, bewies Louis Marshall war¬ 
mes Interesse auch für die religiöse und geistige Entwich - 
lang des Judentums. Als Präsident der größten Reformge¬ 
meinde, Emanu-El in New York, und als Vorsitzender des 
Kuratoriums des Jüdischen Theologischen Seminars be¬ 
kämpfte er den religiösen Indifferentismus, was ihm die 
Verehrung und die Gefolgschaft auch der jüdischen ortho¬ 
doxen Kreise eintrug. Die religiöse Erziehung der Juden, auf 
die er besonderen Wert legte, hat Marshall mit persönlichen 
finanziellen Opfern gefördert. 

TEin solcher Mann konnte an Palästina und dem großen 
jüdischen Aufbauwerk in diesem Lande nicht gleichgültig 
Vorbeigehen. Als nach der feierlichen Unterzeichnung der 
Konstitution der Jewish Agency Weizmann seinem Freunde 
Marshall ein Palästinaalbum als Geschenk der Zionistischen 
Exekutive überreichte und den Wunsch daran knüpfte, daß 
Marshall noch selber nach Palästina kommen werde, da 
erwiderte Marshall stolz und vielleicht schon den nahen 
Tod ahnend: ,,Ich brauche nicht nach Palästina zu gehen, 
um mir ein Bild davon zu machen. Ich habe das Bild Pa¬ 
lästinas seit meiner Kindheit in der Seele”. 

In der Jewish Agency, dem Zusammenschluß der ge¬ 
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Louis Marshall als Führer einer Delegation nach Washington zur 
Milderung der Einwanderungsbeschränkungen. 

samten Judenheit zum großen schöpferischen Aufbauwerk 
in Palästina, hat Louis Marshall, wie er selbst und seine 
Freunde freudig bekannten, sein Lebenswerk gekrönt. Durch 
das lebendige jüdische Palästina, dessen überzeugender In¬ 
terpret Chaim Weizmann war, durch den Idealismus der 
jungen jüdischen Generation ein Freund des Palästinaauf¬ 
bauwerkes geworden, hat sich Louis Marshall an die Spitze 
der Jewish Agency gestellt. Niemand kannte die Schwierig¬ 
keiten des Aufbauwerkes genauer, niemand wußte besser 
als er, daß keine Hilfe von außen, sondern nur die kon¬ 
zentrierte eigene Kraft die Wiedererrichtung des nationalen 
jüdischen Heimes in Palästina vollbringen können. ,,Er¬ 
warten wir nicht zuviel auf einmal ”, rief Marshall an der 
konstituierenden Tagung der Jewish Agency warnend aus, 
„daß Zionisten und Nichtzionisten sich geeinigt haben, än¬ 
dert nicht die Naturgesetze. Erwarten wir keine Wunder 
außer jenen, die durch klares Denken und ehrliche Arbeit 
vollbracht werden können”. 

In der Jewish Agency hat Louis Marshall das Höch¬ 
ste erreicht. Aus dem Führer eines, wenn auch noch so 
mächtigen Teiles, ist Marshall zu einem Führer des ge¬ 
samten Judentums geworden. Als ein wahrhafter Marschall 
seines Volkes fiel er am Abend des Sieges. Marshall sah 
noch die dunklen Wolken der arabischen Unruhen am Ho¬ 
rizonte auftauchen, aber er schied mit dem Bewußtsein, den 
Grundstein zu einem mächtigen Bau gelegt zu haben, der 
allen Stürmen trotzen wird. In den kommenden jüdischen 
Generationen aber wird Louis Marshall weiterleben als der 
Heros, der sein Leben für die Einigung des Judentums ein¬ 
gesetzt und seinem Volke den Weg zu einer glücklicheren 
Zukunft geebnet hat. - tz. 
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Die Jewish Agency-Tagung in Berlin. 

Starke Kürzung des Budgets. - Ergänzungswahlen. 


(JPZ) Berlin . - V. T. - In den weiteren Verhandlungen 
des Administrative Committees der Jewish Agency wurde die 
allgemeine Aussprache fortgesetzt, die sehr stark benützt 
wurde. Dr. Werner Senator referierte über das Budget, M. 
M. Ussischkin über die Bodenfrage und Judge Lewis über 
Probleme der gemeinsamen Kampagne in Amerika. Die vier 
von der politischen Kommission vorgelegten Resolutionen 
wurden angenommen. In der ersten wird der Hoffnung Aus¬ 
druck verliehen, daß die britische Regierung nach Erhalt 
des Berichtes von Simpson ein konstruktives Programm zur 
Beschleunigung und Sicherung des jüdischen Palästina-Auf- 
baus im Geiste und nach dem Buchstaben des Mandates 
entwerfen wird. Das Administrative Committee erklärt seine 
volle Bereitschaft zu tätiger Mitwirkung an der Ausführung 
eines solchen Programms. Die zweite Resolution begrüßt es, 
daß die Mandatskommission des Völkerbundes die Notwen¬ 
digkeit einer aktiven „dynamischen Politik” für die Ent¬ 
wicklung Palästinas seitens der Mandatarmacht betont hat. 
Eine weitere Resolution empfiehlt die baldmöglichste Er¬ 
richtung eines eigenen Departements der Palästina-Exekutive 
für Verständigung mit den Arabern . Sodann fanden eine 
Reihe von Beschlüssen organisatorischer Natur Annahme. 
Sie betreffen den Ausbau der Jewish Agency, die bessere 
Vorbereitung der Council-Tagungen und die Regelung der 
Beziehungen zwischen den öffentlichen und halböffentlichen 
Wirtschaftsunternehmungen in Palästina einerseits und der 
Jewish Agency andererseits im Sinne einer Koordination. Ein 
weiterer Beschluß bezieht sich auf die Uebertragung von 
Funktionen der jewish Agency an die Kenesseth Israel 
durch Gründung einer gemeinsamen Institution zur Ueber- 
nahme der Leitung der Erziehungsangelegenheiten und des 
Gesundheitswesens. Gemäß den Vorschlägen der Budget¬ 
kommission wurde das vom Zion. A.C. beschlossene Budget 
von 832,000 Pfund auf 605,000 Pj. reduziert . Dieses sicht 
u. a. als Ausgabeposten vor: Sozial-kulturelle Arbeiten 
165,600 Pf., Landwirtschaft 226,650 Pf., Immigrations- und 
Arbeitsdepartement 32,000 Pf., Schuldentilgung 145,000 Pf. 
Betreffend der Einwanderung beauftragte das Committee die 
Exekutive, Mittel und Wege zu suchen, um die über das Bud¬ 


get hinaus benötigten Mittel für die Einwanderung zu ver¬ 
schaffen. Für Amerika wurde sodann ein neuer Drive in Aus¬ 
sicht genommen. 

Nahum Soholow wurde zum Ehren-Vizepräsidenten der 
Jewish Agency gewählt; Ehrenpräsident ist bekanntlich Ba¬ 
ron Edmond de Rothschild . In die Exekutive der Jewish 
Agency wurden einstimmig gewählt: Zionisten: Prof. Bro - 
detsky, Rabbi Meir Berlin, Dr. A. Rappin und Col. F. H. 
Kish; Nichtzionisten: Prof, tiexter, Dr. Bernhard Kahn, 
Dr. W. Senator und Julius Simon. Der Präsident des Ad¬ 
ministrative Committees, Felix M. Warburg, hielt dann die 
Schlußansprache. Er gab einen Ueberblick über die während 
der dreitägigen Session geleistete ernste und gründliche Ar¬ 
beit im Plenum und in den Kommissionen und dankte den 
Mitgliedern des Administrative Committees für die Unter¬ 
stützung, die sie ihm zuteil werden Hessen. Er erteilte nun 
das Wort dem Präsidenten der Jewish Agency, Dr. Weiz - 
mann, der ausführte, er gebe dem Wunsche aller Ausdruck, 
wenn er dem Vorsitzenden, Herrn Felix M. Warburg, für 
die mit so viel Hingegebenheit und Geschick geleitete Ta¬ 
gung den Dank ausspricht. Mit tiefer Genugtuung, erklärte 
Prof. Weizmann, könne er feststellen, daß auf dieser zweiten 
Tagung des Administrative Committees der Jewish Agency 
sich keinerlei Kluft zwischen dem zionistischen und dem 
nichtzionistischen Teoil der Agency bemerkbar machte. Die 
Abstimmungen vollzogen sich nicht nach geschlossenen Fron¬ 
ten. Und so könne er mit berechtigtem Optimismus der Hoff¬ 
nung Ausdruck geben, daß das Werk wachsen wird. Es 
geht trotz Schwierigkeiten immer weiter vorwärts. Prof. 
Weizmann schloß mit dem Wunsche nach einer vergrös- 
serten Organisation, nach mehr Land, mehr Arbeit und,' 
größeren Resultaten. 

Zu den Ergänzungswahlen in die 

Exekutive der Jewish Agency. 

Die „Jüd. Rundschau” schreibt zu den Ergänzungs¬ 
wahlen in die Exekutive der Jewish Agency über die nicht- 
zionistischen Mitglieder u. a.: Dr. Bernhard Kahn ist den 
deutschen Zionisten kein Fremder. Wenige jüd. Persön¬ 
lichkeiten gemessen in Europa eine ähnliche Popularität 
wie er. Er hat sich um die Organisation des konstruktiven 
Hilfswerks in Osteuropa die größten Verdienste erworben. 
Seine sachlichen Erfahrungen, seine profunde Kenntnis des 
jüd. Lebens, sowie seine besonnene und konziliante Natur 
lassen diese Persönlichkeit als bedeutenden Gewinn der 
Exekutive erscheinen. Neben ihm sind noch zwei der nicht- 
zion. Exekutivmitglieder aus der Joint-Bürokratie hervor¬ 
gegangen: Dr. tiexter und Dr. Senator. Beide sind jüngere 
Kräfte von großen Fähigkeiten, deren Arbeit man mit Er¬ 
wartung entgegensieht. Der vierte „Nichtzionist”, Julius 
Simon, ist eine historische Figur der Zionistenkongresse. 
Er hat sich in Amerika der Brandeis-Gruppe verbunden. 
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Eugene Meyer Nachfolger von Owen D. Young. 

(JPZ) New York. - T. M;. - Als Nachfolger von Owen 
D. Young auf dem Posten eines Gouverneurs des Federal 
Reserve Boards der Vereinigten Staaten, wurde Bankie r 
Eugene Meyer gewählt. Er wurde 1875 in Los Angeles als 
Sohn einer elsäßisch-jüd. Familie geboren. Bereits mit 26 
Jahren gründete er eine eigene Bank, die er außerordentlich 
geschickt und erfolgreich leitete. Im Jahre 1917 zog er 
sich von den Geschäften zurück. Seit Eintritt Amerikas 
in den Krieg, bis zur Präsidentschaft Coolidges, war er in 
Regierungsdiensten und besonderen Missionen tätig, so u. a. 
Mitglied der beratenden Kommission des Verteidigungsrates 
der Vereinigten Staaten, Mitglied des Direktoriums für die 
Kriegsindustrien, 1918 ernannte Präsident Wilson den tüch¬ 
tigen Organisator zum Direktor der Kriegsfinanzierungs¬ 
gesellschaft; er war zuletzt Vorsitzender des Direktoriums 
für landwirtschaftliche Kredite, er sollte letztes Jahr ame¬ 
rikanischer Botschafter in Deutschland werden. Eugene Mey¬ 
er studierte zwei Jahre lang in Europa das Banksystem und 
das internationale Finanzwesen. Die Ernennung zum Leiter 
des wichtigsten Finanzinstitutes Amerikas und wohl auch der 
Welt, bedeutet für Eugene Meyer die Krönung einer glän¬ 
zenden Laufbahn. 

Die Deutsche Liga für Menschenrechte 
gegen die Kulturschande des Antisemitismus. 

(JPZ) Berlin. - V. T. - Die Deutsche Liga für Men¬ 
schenrechte erläßt angesichts der anschwellenden antisemi¬ 
tischen Propaganda vor den Reichstagswahlen einen Aufruf, 
in welchem die nationalsozialistische Demagogie, die sich 
bis zur Pogromhetze gesteigert hat, scharf verurteilt wird. 
Der Aufruf betont, daß diese Kultur schände „von Jedem an¬ 
ständigen Menschen zurückgewiesen werden” müsse und 
weist darauf hin, daß Mussolini den Antisemitismus von sich 
weise und sien keinesfalls mit der nationalsozialistischen 
Bewegung in Deutschland identifiziere. Führende deutsche 
Persönlichkeiten haben den Aufruf unterzeichnet, u. a. Dr. 
Georg Graf Arco, Prof. Dr. Baumgarten, Gertrud Bäumer , 
M. d. R., Pfarrer Bleier, Oberbürgermeister Brm r- Altonao, 
Generalmajor a. D. v. Bresler, Arthur Crispien, M. d.R., B. 
von Deimling, General a. D., Prof. Dr. Dibelius, Reichs¬ 
minister a. D. Dr. Gothein, Staatsminister Grimme, Regie¬ 
rungspräsident Dr. Hausmann , Gerhart Hauptmann, Thomas 
Mann, Bürgermeister Dr. Petersen , Reichsminister a. D. 
vering, Freiherr von Schoenaich, Prof. L. Schiicking, Prof. 
Dr. Veit Valentin. 

König Carol verurteilt den Antisemitismus. 

Berlin. In einem Gespräch mit dem JTA-Vertreter er¬ 
klärte Aristide Blank, der bedeutendste rumänische Finanz¬ 
mann und weit über die Grenzen Rumäniens bekannte Phi¬ 
lanthrop, der in diesen Tagen in Berlin geweilt hat: „König 
Carol verurteilt schärfstens die antisemitischen Exzesse und 
hat energischste Maßnahmen angeordnet, um eine Wieder¬ 
holung der Exzesse zu verhindern. Die Uebernahme der 
Herrschaft durch König Carol hat viel zur Stabilisierung 
der Verhältnisse beigetragen. Alle Anzeichen deuten dar¬ 
auf hin, daß Rumänien einer Periode der Konsolidierung 
entgegengeht. So bedauerlich auch die Exzesse waren, so 
glaube ich dennoch mit Zuversicht sagen zu dürfen, daß 
wir eine Wiederholung nicht zu befürchten haben”. 


r 
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Abg. J. Grünbaum über aktuelle Probleme. 

Unterredung der JPZ. 

(JPZ) Frankfurt a. Al. Sejm-Deputierter Jizciiak Griin- 
baum sprach am vergangenen Samstag abend in einer über¬ 
füllten Masssenversammlung in Frankfurt a. M. Herr Grün- 
bemn kam direkt von der A.C.-Sitzung in Berlin, und unser 
A.-Berichterstatter hatte Gelegenheit, vom Deputierten Grün¬ 
baum aktuelle Eindrücke mitgeteilt zu bekommen. Auch auf 
der A.C.-Sitzung hat sich, sagte Grünbaum, klar heraus¬ 
gestellt, daß es sic.i jetzt um die endgültige Auseinander¬ 
setzung des Judenstaats-Zi nnsimus mit den Brith-Schalom- 
Tendenzen handelt. Nach der neuerlichen Entwicklung und 
Wandlung Weizmanns, kann Weizmann das Vertrauen der 
Judenstaatszionisten nicht beanspruchen. Deshalb werde auch 
jetzt die radikale Gruppe die Demission Weizmanns verlan¬ 
gen. Diese Erklärung ist von außerordentlicher Bedeutung, 
da bisher Grünbaum in Polen die stärkste Stütze Weiz¬ 
manns war. Noch auf der letzten Lemberger Weltkonferenz 
der Radikalen hat er sich energisch für ein Verbleiben 
Weizmanns eingesetzt. Dep. Grünbaum, der die Absicht 
hatte, zur Minderheitskonferenz nach Genf zu fahren, mußte 
entgegen seinen Absichten seine Reise abbrechen, und in¬ 
folge der Auflösung des polnischen Sejm nach Warschau 
zurückkehren. Die Aussichten auf Zustandekommen eines 
Minderheitenblocks einschließlich der Juden bei den pol¬ 
nischen Wahlen sind ungeklärt. Auch die Haltung der jüd. 
Fraktion hierzu. Auf jeden Fall wird die jüd. Politik in 
Polen weiterhin oppositionell sein. Man wird versuchen, 
sofort das polnische Judentu m für die neuen Wahlkämpfe 
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zu organisieren und eine Einheitsfront mit den galizischen 
Zionisten anstreben. 

Der Entdecker der Kanalstrahlen 80 Jahre alt. 

Huldigung der Naturforscher für Eugen Gcldstein. 

Königsberg. Eugen Goldstein, der Entdecker der Kanal¬ 
strahlen, die das wichtigste Mittel der Atomforschung ge¬ 
worden sind, wurde am 5. Sept. 80 Jahre alt. Er hat be¬ 
kanntlich sein Leben lang gedarbt und sich das letzte vom 
Munde abgespart, um seiner Forschertätigkeit obliegen zu 
können. Unter dem kaiserlichen Regime wurde ihm als Ju¬ 
den keinerlei staatliche Unterstützung zuteil,-er hat aber allen 
Lockungen, durch Flucht aus dem Judentum, die ihm in 
den Weg gelegten Hemmnisse zu beseiten, widerstanden. 
Die Deutsche physikalische Gesellschaft, die Deutsche Ge¬ 
sellschaft für technische Physik und die Heinrich Hertz- 
Gesellschaft haben sich am 5. Sept. in der Aula der Königs¬ 
berger Universität zu einer Festsitzung zusammengefunden, 
um dem Jubilar zu huldigen. Prof. W. Kaufmann entwarf 
ein Bild von der großen Forschertätigkeit Eugen Goldsteins, 
dessen Arbeiten zu den klassischen Arbeiten der Physik 
gehören. So hat die Deutsche Physikalische Gesellschaft 
Prof. Gehrke beauftragt, Goldsteins Arbeiten über Kanal¬ 
strahlen in der bekannten Sammlung Ostwalds ,»Klassiker 
der exakten Wissenschaften” zu veröffentlichen. Es folg¬ 
ten Referate von Prof. Ramsauer f Dr. Gehrtsen- Tübingen, 
Dr. Kollatt, Dr. Rupp, Dr. Bruches und anderen Gelehrten 
über Goldsteins wissenschaftliches Lebenswerk. Der Jubilar 
dankte gerührt für die Huldigung und erzählte von seinem 
schweren Lebenskampf, wie er oft mitleidig belächelt wurde, 
wenn er das Wort ergriff; nur einer hätte stets Treue zu 
ihm gehalten: sein großer Lehrer, der geniale Helmboltz. 

Prof. Theodor Rosenheim 70 Jahre alt. 


(JPZ) Berlin. Der bekannte Berliner Internist Prof. Dr. 
Theodor Rosenheim vollendete am 3. Sept. sein 70. Lebens¬ 
jahr. Der Jubilar ist einer der hervorragendsten Speziali- 
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sten auf dem Gebiete der Magen- und Darmkrankheiten und 
genießt auch als medizinischer Schriftsteller einen großen 
Ruf. Er ist tätiges Mitglied des Central-Vereins deutscher 
Staatsbürger jüdischen Glaubens. 

Jüdischer Wissenschaftler an eine 

südamerikanische Universität. 

Der Hamburger Professor Dr. Arthur Beer, ein ge¬ 
bürtiger Reichenberger, hat von der südamerikanischen Uni¬ 
versität Porto Alegre (Brasilien), eine Berufung für den 
Lehrstuhl der Astronomie und Metereologie erhalten. Dr. 
Beer soll gleichzeitig in dem der Universität angegliederten 
„Institute Atsronomico e Metereologico” den Ausbau der 
Sternwarte übernehmen. (K. B.) 

Georges de Porto Riehe gestorben. 

(JPZ) Paris. Im Alter von 81 Jahren ist vergangene 
Woche in Paris der französische Dramatiker Porto-Riehe, 
ein Jude, gestorben. In ihm anerkannte das französische 
Theater einen Meister des psychologischen Liebes-Dramas. 
Seine Thesenstücke, auf dem Grunde einer pessimistischen 
Lebens- und Weltanschauung ruhend, spiegeln ein gutes 
Stück französischer Gesellschaft der Gegenwart wieder und 
fesseln nicht nur durch die subjektive Problemstellung, 
sondern auch durch ihre ganze Aufmachung. Zu nennen 
sind: ,,Le marchand d’Estampes”, „Le vieil homme . Da¬ 
neben wären bes. zu nennen: ,,Le marchand d’Estampes , 
,,Le Passe”, „L’amoureuse”, die alle dem Problem der Liebe 
und der Ehe gewidmet sind. Porto-Riches Dramatik hat 
unter den jüngern französischen Dramatikern Schule ge¬ 
macht. 

Todesurteil gegen Pogromführer in Sovietrussland. 

Moskau. Das Sovietgericht in Kiew hat zwei Banditen¬ 
führer, Donzow und Schwejko, zum Tode durch Erschiessen 
verurteilt; das Urteil wurde bereits vollzogen. Während der 
Gerichtsverhandlung wurde festgestellt, daß die beiden Ban¬ 
diten in der Zeit der ukrainischen Pogrome Unterführer 
des Attaamans Klimenko waren und als solche die jüd. Be¬ 
völkerung ganzer Städte ausgerottet hatten. Allein in Uman 
haben die Banden Donzows und Schwejkos 3000 jüdische 
Seelen umgebracht. Nach dem Zusammenbruch der P Ujura- 
Macht, gelang cs den beiden Banditen, einflußreiche Stel¬ 
len unter der Soviet-Macht zu erhalten. Donzow hat als 
hoher Beamter im Landwirtschafts-Kommissariat der Uk¬ 
raine dem jüd. Kolonisationswerk immer mehr Hindernisse 
in den Weg gelegt; Schwejko hat in der Epoche der »»Rsi- 
niqunq” des Sovietapparates für die Entlassung hauptsächlich 
jüd. Angestellter gewirkt. Schließlich wurden Donzow und 
Schwejko wegen Amtsmißbrauchs vor Gericht gestellt, und 
während der Untersuchung wurde ihre Vergangenheit als 
Pogromführer enthüllt 

Danila und Totu veranstalten neue Excesse. 

Czernowitz. Die cuzistischen Führer Danila, Toto und 
Irima, die vor wenigen Tagen aus dem Untersuchungsge¬ 
fängnis entlassen wurden, haben im Zuge Jassy-Pascany 
den jüd. Kaufmann Jeancu Goldenberg aus Pascany über¬ 
fallen und blutig mißhandelt. Der Zugführer und das übrige 
Eisenbahnpersonal griffen nicht ein. Auch der Stationsvor¬ 
steher, an den sich der Ueberfallene um Schutz ^wandte, 
weigerte sich einzuschreiten. (JTA) 
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VI. Europäischer Nationalitätenkongreß. 


Genf. - M Dieser Tage wurde in Genf der VI. Euro¬ 
päische Nationalitätenkongreß abgehalten, an dem rund 30 
Minderheiten vertreten waren. Jüdische Delegationen waren 
erschienen aus Bulgarien Oberst Tad ge r, Lettland Dr. M. 
Nurock, Litauen Dr. Robinson . In seiner 
Eröffnungsrede bedauerte der Vorsitzende Dr. Wiljan , daß 
der bewährte Minderheitenlührer Dr. Leo Motzkin infolge 
Krankheit verhindert sei, den Platz im Präsidium einzuneh¬ 
men. In das Präsidium wurde Abg. Dr. M. Nurock gewählt. 
Bei der Diskussion über „Paneuropa und die Minderheiten” 
sprach Dr. Robinson (Kowno), der eine Pazifierung der eu¬ 
ropäischen Generalstäbe verlangte. Die große Rede von Dr. 
Nurock , welche nachstehend wiedergegeben ist, machte auf 
den Kongreß starken Eindruck. 

Die Lage der jüdischen Minderheiten in Europa. 

Rede des Abg. Dr. M. Nurock, Riga. 

Vizepräsident des europäischen Nationalitätenkongresses. 

Am europäischen Nationalitäten-Kongreß in Genf hielt 
der bekannte Misrachiführer Abg. Dr. M. Nurock, Vize¬ 
präsident des Kongresses, eine viel beachtete Rede über 
die Lage der jüdischen Minderheiten in Europa, aus der 
wir nachfolgendes wiedergeben: 

Die jüdischen Minderheiten, in deren Namen ich hier 
zu sprechen die Ehre habe, die bereits während des Ver¬ 
sailler Friedens-Kongresses auf der Wache des Minderhei¬ 
tenrechtes gestanden haben und auch unseren Nationalitä¬ 
ten-Kongreß mit begründen halfen, stehen nach wie vor 
auf dem Boden einer vereinten Minderheitenfront. Wenn 
wir zum Vorschlag einer überstaatlichen Volksgemeinschaft 
Stellung nehmen wollten, so könnte unsere Beziehung nur 
eine positive sein. Das jüd. Volk hat in Bezug auf die 
Wahrung seiner national-kulturellen und traditionellen Güter 
überhaupt keine Landesgrenzen gekannt. Eine gewisse kul¬ 
turelle Volksgemeinschaft, allerdings ohne jegliche Organi¬ 
sation und Verpflichtung, hat im Laufe der Jahrhunderte 
doch bestanden. Nur dank diesem Umstande vermochten 
keine auch noch so starken und mächtigen Stürme in den 
verschiedensten Teilen der Welt, das jüdische Volkstum 
zu entwurzeln. Die praktische Durchführung einer über¬ 
staatlichen Volksgemeinschaft wird zweifellos sehr ernstli¬ 
chen Hemmnissen seitens der Mehrheitsvölker begegnen, 
ist doch das Verhältnis der Mehrheitsvölker zu den Stamrn- 
und Muttervölkern der Minderheiten kein besonders freund¬ 
schaftliches. Es wird jedenfalls von neuem die alt-neu 
Logalitäts- oder Illoyalitätslegende in verstärkter Auflage 
auftauchen ... In den meisten Staaten, sowohl in den neu- 
begründeten, als auch in den in der Nachkriegszeit ver¬ 
größerten, ist kein ernstliches Bestreben vorhanden, das 
Minderheitenproblem zu lösen. Das gilt auch von denjenigen 
Staaten, bei denen die unzweideutige nationale Vollberechti- 
a«ng der Minderheitsvölker in den Friedenstraktaten ver¬ 
ankert ist. Die Bereitwilligkeit, mit der die Anerkennung 
unserer politischen und nationalen Rechte in die Friedens¬ 
verträge aufgenommen wurde, oder die Zustimmungs-Dekla¬ 
rationen der später in den Völkerbund aufgenommenen, 
während des Friedens-Kongresses noch nicht anerkannten 
Staaten, waren offenbar nur fürs Papier, nicht aber fürs 
praktische Leben bestimmt. 



h 

Abg. Dr. M. Nurock. 

Eine erfreuliche Ausnahme bilden die neubegründe¬ 
ten Staaten Lettland und Estland , die allen anderen mit gu¬ 
tem Beispiel vorangegangen sind und wirklich den ehrlichen 
Willen bekunden, ihren Minderheitsvölkern die Pflege ihrer 
nationalen Eigenart zu ermöglichen. Der Staat und die 
Kommune unterhalten das Schulwesen der Minderheiten in 
ihren eigenen Sprachen, welches auch von den Minderheiten 
selbst verwaltet wird. Wenn vielleicht die praktische Durch¬ 
führung noch manche Lücke aufzuweisen hat, so hoffen wir 
zuversichtlich, daß sie in Zukunft beseitigt werden wird. 
Ein ganz anderes Bild entrollt sich jedoch vor unseren Augen 
in allen anderen Staaten. Vergessen sind sämtliche hohe Frei¬ 
heitslosungen des Weltkrieges wegen der nationalen Selbst¬ 
bestimmung der unterdrückten Völker, auch von denjenigen 
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Mehrheitsvölkern, deren Volksseele vor dem Kriege selbst 
in Fesseln lag. Heute schaut das Gewissen dieser Mehrheits¬ 
völker Europas völlig teilnahmslos zu, wie sie selbst daran 
Hand anlegen, die Volksseele ihrer Minderheitsvölker direkt 
oder indirekt zu knebeln. Wir Juden müssen noch auf ein 
Land hin weisen, wo es eine jüd. Minderheit von girier 
Million gibt und wo gegen diese jüdische Minderheit brutale 
Ausschreitungen unternommen werden, die mit Recht ins 
Gebiet des Mittelalters hineingehören. Diesen traurigen 
Ruhm nahm Rumänien auf sich, wo mit abscheulichen terro¬ 
ristischen Mitteln gegen die friedliebende und arbeitsfreu¬ 
dige jüdische Minderheit vorgegangen wird. Es ist eine 
Schmach unseres Jahrhunderts, daß derartige Zustände in 
einem sich als Kulturstaat betrachtenden Lande sich als 
möglich erweisen. Wir lenken von dieser hohen Tribüne 
aus die Aufmerksamkeit der ganzen zivilisierten Welt auf 
diesen unwürdigen und grauenerregenden Zustand unserer 
Volksgenossen in Rumänien und fordern die baldmöglichste 
und tatsächliche Einführung geordneter Verhältnisse. 

Es gibt auch Mehrheitsvöiker, die dem wenig moralischen 
Grundsatz von zweierlei MaB huldigen. Sie fordern sehr eifrig und 
natürlich mit vollem Recht die nationale Vollberechtigung für ihre 
Volkssplitter in den verschiedenen Ländern. Sie verweigern aber 
eben dasselbe Recht ihren Minderheiten in ihrem eigenen Lande. 
Es gibt auch manche Länder, die das Minderheitenproblem auf 
eine eigenartige Weise zu lösen versuchen. Man versucht die jüd. 
Minderheit schlankweg ausschließlich zu einer religiösen Gemein¬ 
schaft zu stempeln. In Bezug auf die Nationalität bemüht man 
sich jedoch, sie gänzlich der Mehrheitsnation anzugliedern. Solche 
Experimente werden beispielsweise mit der jüdischen Minderheit 
in Ungarn vorgenommen. 

So sieht es nach einem Zeitraum von mehr als zehn Jahren 
nach den Friedensabschlüssen um die Lösung des Minderheiten¬ 
problems aus! Kann es da Wunder nehmen, wenn hinsichtlich der 
Verwirklichung einer überstaatlichen Volksgemeinschaft ernstliche 
Zweifel unser Herz beschleichen? 

(Schluß folg»). 



dem der Kaffee aus seiner Heimat Arabien zu uns 
gekommen ist. Erst um 1830 hat ein deutscher Che¬ 
miker das Coffein als den erregenden Stoff im Kaffee 
feststellen können. 77 Jahre lang hat sich die Wissen¬ 
schaft mit dem Problem des coffeinfrei zu machenden 
Kaffees befasst. Den Anstrengungen von Generationen 


ist m unserer Zeit des wissenschaftlichen und techni¬ 
schen Fortschritts ein voller Erfolg beschieden gewesen. 


Geniale Männer haben der Menschheit die langst er- 
sehnte Wohltat des coffeinfreien Kaffees geschenkt. 
Der coffeinfreie Kaffee Hag hat in den 22 Jahren seiner 
Existenz die Kulturwelt erobert. Jetzt trinken Millionen 
Menschen Kaffee Hag, leben coffeinfrei, weil sie da¬ 



durch die oft sehr lästigen Coffeinwirkungen meiden, 
weil sie mehr Genuss und bessere Gesundheit haben. 
Machen Sie sich diese segensreiche Errungenschaft 
zunutze, gönnen auch Sie sich und Ihren Angehörigen 
von Stund an die bessere, die coffeinfreie Lebensweise. 

i 


Palästina vor dem Völkerbundsrat. 

Befriedigende Erklärungen des 

britischen Aussenministers Henderson. 

Genj. - M. - Am 8. Sept. begann in Genf die 60. Ses¬ 
sion des Völkerbundsrates mit der Beratung des Berichtes 
des finnischen Außenministers Prokope über den Rapport 
der Ständigen Mandatskommission betr. die Ereignisse in 
Palästina. Der Saal war stark von Publikum und Journali¬ 
sten besetzt. Prokope beantragte Zustimmung zu den Schluß¬ 
folgerungen der Mandatskommission und Uebermittlung des 
Berichtes dieser Kommission an die britische Regierung, mit 
der Einladung, die aus dem Bericht sich eventuell erge¬ 
benden Alaßnahmen vorzukehren. Der Bericht Prokopes stellt 
eine geschickte Zusammenfassung des Berichtes der Man¬ 
datskommission und der dazu abgegebenen, ebenfalls be¬ 
reits bekannten Erklärung der englischen Regierung dar. Der 
Kommissionsbericht wird durchaus gedeckt, andererseits aber 
auch die Schwierigkeiten der Mandatsmacht anerkannt und 
ausdrücklich zugegeben, worauf es, wie es scheint, der 
britischen Regierung am meisten ankommt, daß die Unruhen 
sich nicht gegen die britische Verwaltung als solche, son¬ 
dern nur in ihrer Eigenschaft als Mandatsmacht richteten. 
Was die beiden Aufgaben des Mandats anbelangt, die Si¬ 
cherung des jüd. Nationalheims und die Befähigung des 
Landes zur Selbstregierung, wird festgestellt, daß sie in 
keinem Gegensatz zueinander stehen und keine vor dar 
anderen einen Vorzug habe. 

Der englische Außenminister Henderson hob mit Ge¬ 
nugtuung die Stellen des Ratsberichtes hervor, welche zu¬ 
gunsten seiner Regierung sprechen, erkannte im übrigen 
das Recht und die Pflicht der Mandatskommission zu freier 
Kritik an und wiederholte, daß die gegenwärtige Einschrän¬ 
kung der jüd . Einwanderung in Palästina nur eine vorüber¬ 
gehende Maßnahme sein könne. Die bisherige Einstellung 
der Einwanderung sei erfolgt, um der jetzigen Aufnahme¬ 
fähigkeit Palästinas Rechnung zu tragen. Er stellte dem 
Völkerbundsrat nächstens die' Bekanntgabe des zukünftigen 
Programms der Mandatsverwaltung in Aussicht. Die britische 
Regierung sei vor eine völlig neue Aufgabe gestellt gewesen 
und war bestrebt, mit bestem Wissen und Gewissen iiiren 
Verpflichtungen nachzukommen. Voraussetzung für den Frie¬ 
den und das Gedeihen des Landes sei gutes Einvernehmen 
zwischen den Arabern und Juden. Der persische Vertreter 
Khan Ala bedauerte, daß die Mandatskommission in ihrer 
Aufzählung der Pflichten der Mandatsmacht nicht auch den 
Schutz der zivilen und religiösen Rechte der nichtjüdischen 
Einwohner von Palästina genannt habe, doch sprach er sein 
Zutrauen zur Mandatsmacht aus, was dann auch noch der 
südslawische . Außenminister Mar in ko witsch tat, als Ver¬ 
treter eines Landes, welches zu einem Zehntel muselmani¬ 
sche Bevölkerung hat. Der Vizepräsident der Mandatskom¬ 
mission, van Rees, welcher der Sitzung beiwohnte, behielt 
sich für die Mandatskommission vor, sich gegebenenfalls 
zum Kommentar der britischen Regierung auf den Kommis- 
sionsbericht noch zu äußern, drückte jedoch seine lebhafte 
Genugtuung über den Ratsbericht und die heutige Erklärung 
des britischen Vertreters aus. Nach einem kurzen Schluß¬ 
wort von Prokope wurde der Bericht angenommen. 

Italien für Revision des Palästina-Mandates? 

Genf. Das „Journal de Geneve yy veröffentlicht einen 
Artikel seines römischen Korrespondenten, in welchem über 
das lebhafte Interesse berichtet wird, mit dem die faschi¬ 
stische Presse den Bericht der Mandatskommission und 
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seine Beantwortung durch England verfolgt. Einige italie¬ 
nische Blätter geben der Hoffnung Ausdruck, daß es möglich 
sein werde, durch eine diplomatische Aktion des Vatikans 
die bisher im Mandat nicht berücksichtigten Rechte der 
Römisch-Katholischen Kirche zur Geltung zu bringen. Der 
Korrespondent des »Journal de Geneve” kommt zu dem 
Schlüsse, daß man in Italien einen momentanen Ausgleich 
der gegensätzlichen Interessen für eine unzureichende Lö¬ 
sung der Palästina-Frage und das Mandat selbst für revi¬ 
sionsbedürftig halte. 

Die tragische Lage der Juden in Yemen. 

Unterredung der JPZ mit Herrn Z. Gluska. 

Der Präsident des Verbandes aer yemenitischen Ju¬ 
den in Palästina, Herr Z. Gluska, der zur Zeit in der 
Schweiz eine Hilfsaktion für die yemenitischen Juden 
unternimmt, äußert sich nachstehend über die tragische 
Lage der yemenitischen Juden. 

Schon seit 8 Jahren ist das Leben der yemenitischen 
Juden eine einzige Kette von Leiden. Im Jahre 1921, nach 
den bewußten Ereignissen in Erez Israel, fuhr eine arabi¬ 
sche Delegation nach Hedschas, um dort bei den arabischen 
Massen antijüd. Propaganda zu treiben. Während tausenden 
von Jahren haben die Juden dort mit ihren arabischen 
Nachbarn in Frieden gelebt. Wohl stimmt es, daß es kein 
freies Leben war. Aber solche Verbote, wie sie die oben¬ 
genannte Delegation hervorrief, waren bis dahin unbekannt. 
Im Jahre 1922 bekamen die yemenitischen Juden in Erez 
Israel von ihren Brüdern in Yemen alarmierende Nachrichten 
über neue Judengesetze, von welchen ich nur zwei auf¬ 
führen will: Alle jüd. Waisenkinder, sogar Erwachsene, die 
mit 13 Jahren verwaist waren, müssen zum Islam übertreten. 
Das Vermögen jedes Juden, der Yemen verläßt, wird von 
der Regierung konfisziert. Außer diesen zwei Vorschriften 
sind noch andere barbarische Gesetze vorhanden, wie z. B. 
das, daß ein Jude nicht auf einem Pferde oder Esel reiten 
und keine seidenen Kleider tragen darf. Diese Vorschriften, 
besonders die von dem Bekenrungszwang, haben die Juden 
gezwungen, sich massenhaft an die Hafenplätze des Roten 
Meeres zu flüchten, weil die Zahl der Familien, in denen 
es Waisen gibt, sehr groß ist. Wir wandten uns s. Z. an 
die zionistische Exekutive, die von uns die Schaffung eines 
Verbandes der yemenitischen Juden forderte, der mit der 
Exekutive über die Einwanderung von Yemeniten unterhan¬ 
deln sollte. Es wurde eine Konferenz einberufen, die ein 
Zentralkomitee wählte, das in ständiger Verbindung mit der 
Exekutive steht, sowie mit den yemenitischen Juden und 
das sich zur Aufgabe gestellt hat, die Einwanderung von 
yemenitischen Juden in Erez Israel zu organisieren. Der 
Mangel an den nötigen Geldmitteln ist aber ein großes Hin¬ 
dernis für die Verwirklichung dieses Planes. Viele yemeni- 
tische Juden haben ihr Heim verlassen, befinden sich in 
den Hafenplätzen Yemens und haben die nötigen Mittel 
nicht, um nach Erez Israel hinüber zu kommen, da die Re¬ 
gierung ihre Vermögen konfiszierte. Die Exekutive hat uns 
erklärt, daß sie im Prinzip nur Einwanderern hilft, die 
sich im Lande befinden und daß sie für die yemenitischen 
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Juden keine Ausnahme machen könne. Die Leitung des 
Verbandes yemenitischer Juden sah sich daher gezwungen, 
andere Wege zur Beschaffung der nötigen Mittel zu suchen 
und beschloß, eine Delegation nach Europa zu schicken, 
um die Juden über die Lage ihrer yemenitischen Brüder auf¬ 
zuklären, und die Mittel zu sammeln, die es möglich machen, 
die yemenitischen Juden nach Erez Israel herüber zu brin¬ 
gen, die in den Häfen des Roten Meeres warten. Die Lage 
in Yemen wurde in den letzten Jahren noch viel schlimmer. 
Die Regierung ging daran, mit noch größerer Härte die Wai¬ 
sen zu verfolgen. Im Laufe des letzten Winters wurden über 
132 Waisen und 312 Familien mit Gewalt zum Islam bekehrt. 
84 Waisen entflohen in die Hafenstädte am Roten Meer und 
ihre dortige Lage ist eine verzweifelte. Nach Yemen können 
sie nicht mehr zurückkehren, weil dort ein sicherer Tod 
auf sie wartet und nach Erez Israel können sie nicht kom¬ 
men, weil ihnen die Mittel dazu fehlen. Und sie schreiben 
uns: „Nehmt uns als Knechte und Mägde, aber nehmt uns 
zu Euch ins Land”. Die Zahl der verzweifelten Waisen 
wächst von Tag zu Tag. Wir wenden uns daher zum ersten 
Mal an Euch Juden in Europa, und bitten Euch, uns Hilfe 
zukommen zu lassen, damit wir unsere unglücklichen yeme¬ 
nitischen Brüder retten können. Ihr werdet Hunderte von 
Juden vom Abfall bewahren, die seit Tausenden von Jahren 
die jüd. Religion halten. Ihr werdet damit helfen, den 
jüd. Jischuw in Erez Israel zu vergrößern, durch ein Element, 
das sich sehr leicht an die Lebensbedingungen des Landes 
anpassen kann. Wir sind sicher, daß das europäische, ins¬ 
besondere auch das schweizerische, Judentum sich auf un¬ 
seren Ruf hin aufraffen wird, um unseren Brüdern im Yemen 
hilfreich beizustehen. 
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Conseil de la Societe des Nations. 

GenMe. - iE. - Lundi, k Conseil a examine fc rapport 
de la commission permanente des mandats. Le rapport de 
M. Procope (Finlande) est im resume du rapport que la 
commission des mandats avait adresse au Conseil. La Com¬ 
mission, dit-il, a eu toutes raisons de constater que la po¬ 
litique de la puissance mandataire n’appellerait de justes 
critiques que si eile tendait a cristalliser dans l’etat actuel 
de son developpement le foyer national juif ou a figer dans 
leur forme presente les institutions publiques de la Pa lest ine, 
mais que les actes et les resultats deja acquis affirment que 
sa politique ne merite pas pareil reproche. Dans son dis- 
cours, M. Henderson, dcclara que le gouvernement anglais 
est decide a s’inspirer, dans la politique en Pakstine, des 
deux points fondamentaux, selon les observations de M. 
Procope: mesures ä prendre pour retablissement de la 
population juive et sauvegarde des interets de la population 
arabe. En terminant, M. Henderson, insista sur la necessite 
d’une bonne entente entre Juifs et Arabes. Le representant 
de la Perse M. Ala Khan demanda la ^sauvegarde des 
interets religieux des musulmans. M. Marinkovitch (You- 
goslavie), espere que la question du Foyer national juif, ne 
sera pas negligee, mais que les interets de la population 
non-juive seront sauvegardes. M. Van Rees, Vice-president 
de la Commission des Mandats, parla ensuite. II exprima sa 
satisfaction de constater que raccueil fait par le gouverne- 
ment britannique au rapport de la commission des mandats 
n’a pas eu le caractere qu’on lui avait tout d’abord donnq. 
Le rapport de M. Procope et la resolution qu’il presenta 
furent adoptes. 
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Vle Congres des Minorites Europeennes ä Geneve. 

Geneve . - E. - Le Vle Congres des Minorites euro¬ 
peennes s’est ouvert ä Geneve le 3 septembre, sous la 
presidence du Dr. J. Wiljan. Dans son discours d’ouver- 
ture, le President s’est exprime en termes tres elogieux 
sur M. Leo Motzkin, qui a toujours si activement participe 
au Congres des Minorites, et que la maladie empeche de 
venir cette annee ä Geneve. Les representants des groupes 
juifs qui prennent part au Congres sont: Bulgarie: Colonel 
Tadger . Lettonie: Dr. Nurock . Lithuanie: J. Robinson. 

Apres le Congres se tint la deuxione assemblee de 
l’association de la Presse minoritaire. M. Rubin stein fut 
elu membre du comite central de rassociation. E . 

Palestine Nouvelle Revue Juive. 

Le Numero double d’ete (Juilkt-Hoüt 1930) de la Nouvelle 
Revue Juive est eonsacre aux grandes causes juives. I. La Pa¬ 
lestine et le Mandat Britannique. Au point de vue. 
international, social et socialiste M. Emile Vandervelde ancien 
Ministre des Affaires Etrangeres de Belgique (le Rapport de la 
Commission d’enquete britannique et les troubles de Palestine), 
au point de vue strictenvewt juridique d’apres les lois et les 
chartes en vigueur, A\. Georges S c e 11 e, Professeur aux Univer- 
sites de Dijon et de Geneve, (le contröle de 1’administration man¬ 
dataire et la S.D^N.) donnent des commentaires decisifs sur ce 
grave litige dont l’actualite a repris un caractere brülant par le 
retard apporte ä la publication du Rapport de la Commission des 
Mandats et par le desaccord qu’aujourd’hui cette publication 
accuse entre la dite Commission, representant la S.D.N. et le Gou¬ 
vernement Britannique. M. Ben-Gawriel, dans son Journal 
de Jerusalem nous transmet l’emouvant echo de cette Situation, tel 
que Fon peut le saisir en Palestine meme. II. Demi er e Re¬ 
vision de l’Af faire Dreyfus. Magistral article de con- 
clusion sur: Le Cöte Politique de l’Affaire Dreyfus par Tun 
des grands leaders de cette cause universelle, Armand Char- 
pentier. Un passionnant commentaire du journaliste allemand 
Gustav Kroianker. L’antisemitisme et PÄffaire Dreyfus. Du 
polemiste Bernard Leg a ehe. Les Souvenirs de Bernard La- 
z a r e, d’apres une interview d'un de ses freres. Des Souvenirs d en- 
fance de Baruch Hägani: Au temps de l’Affaire. Enfin, sous 
la signature N. G., le resume de l’action entreprise ces derniers 
temps par l’Oeuvre, le Faubourg, la Ligue des Droits de THomme 
et remettant en lumiere les grandes figures d’Alfred Dreyfus, de 
Mathieu Dreyfus, de tous leurs assistants, puis de Charles Peguy 
et de Jean Öarois, creation inoubliable de Roger Martin-Dugard. 
111. Y a -1 — i 1 une question judeo-marocaine? Ma¬ 
dame Pascale Sa iss et pose cette question dans ses termes fon¬ 
damentaux: c. ä. d. sur le plan moral et educatif et en montre 
Limportance pour la France. Pour clore ce numero de grande 

envergure, 24 pages de chronique politique, litteraire, artistique. 

pliilisophique, medicale, oü la vie palestinienne et juive est evoquee 
dans ses termes les plus eleves, avec les signatures de Jean Topass, 
Jacques Sabile, David Reznik, Henri Serouya etc. etc. 

Assemblee de la Commi:n3ute Agndath-Achim, Geneve. L’ps- 
scmblce generale annuelle de la Communaute Agudath-Achim s’est 
tenue dimanche 24 aout, devant un publie tout d’abord assez 
nombreux, et qui s’est ensuite rapidemant disperse. L’atmosphere 
generale etait lourde de critiques bien justifiees. Gräce ä l’iieure 

ta^dive et au depart de la plupart des membres, rassemblee ge¬ 

nerale annuelle fut levee sans qu’un nouveau Comite ait ete elu. 
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Gesundheits- und Sanitätswesen Palästinas. 

Jerusalem. - Z. - Das Gesundheits-Departement der Re¬ 
gierung (Leiter Col. Herron) veröffentlicht soeben einen ausführli¬ 
chen, mit vielen Tabellen versehenen Bericht über die Gesundheits¬ 
verhältnisse des Landes, aus dein hier einige Ausführungen wie¬ 
dergegeben seien. Der allgemeine Bericht beginnt mit der Fest¬ 
stellung, daß im Jahre 1929 besondere Krankheiten nicht vorge- 
herrschr haben. Die Sterblichkeitsziffer fiel von 29,01 pro 1000 im 
Jahre 1928 auf 26,50 im Jahre 1929. Die außerordentlich niedrige 
Sterblichkeit von nur 11,79 unter den Juden hat ihren Grund — 
abgesehen von der Bedeutung des besonders entwickelten jüd. 
Gesundheitsdienstes — darin, daß die meisten jiid. Immigranten jung 
und auf ihren Gesundheitszustand hin ausgewählt sind. Die allge¬ 
meine Säuglings-Sterblichkeitsziffcr mit 186,47 pro 1000 Geburten 
ist gegenüber dem Vorjahre fast unverändert geblieben und er¬ 
scheint gegenüber der Ziffer von 89,78 für die jiid. Bevölkerung 
außerordentlich hoch. Obgleich die jiid. Bevölkerung zum größten 
Teil infolge der Untersuchungen vor der Einwanderung einen guten 
Gesundheitszustand aufweist, so muß diese niedrige Sterblichkeits¬ 
ziffer doch dem bemerkenswert vollständigen System der jiid. 
Säuglings-Fürsorgestellen zugeschrieben werden, die von fast allen 
Müttern und Kindern frequentiert werden; außerdem entbindet die 
Mehrheit der jiid. Frauen in Hospitälern. Die allgemeine Geburten¬ 
ziffer betrug 51,15 gegenüber 53.88 im Jahre 1928. Die moslemische 
Geburtenziffer war 57,74, die jüdische 34,06. Der allgemeine na¬ 
türliche Zuwachs der Bevölkerung erreicht auf Grund der oben 
angegebenen Zahlen die ansehnliche Ziffer von 24,6 pro 1000; 
auf moslemischer Seite sogar 26 pro 1000. Daraus folgt, daß bei 
einer natürlichen Zunahme der Bevölkerung — und ohne die Bedui¬ 
nen einzurechnen — die Einwohnerschaft des Landes sich in 28 
Jahren verdoppeln wird, wobei die Fortdauer desselben Verhält¬ 
nisses zwischen Geburten und Todesfällen unterstellt wird. 

Der markante Unterschied zwischen der jüdischen und ara¬ 
bischen Kindersterblichkeit ist vor allem auf die ausgedehnte 
Säuglingsfürsorge der Juden zurückzuführen. So gibt es für 
eine jüdische Bevölkerung von etwa 154,000 Seelen 24 jüdische 
Säuglingsfürsorgestellen, die nur von wenigen Arabern besucht wer¬ 
den, während die 16 arabischen Fürsorgestellen, die wiederum nur 
von wenigen jiid. Besuchern beansprucht werden, eine Bevölkerung 
von 765,065 bedienen müssen. Es würden daher, um eine gleiche 
Versorgung der Araber zu erzielen, 96 Fürsorgestellen für die ara¬ 
bische' Bevölkerung errichtet werden müssen. Col. Herron glaubt 
nicht, daß eine solche Vorsorge, selbst wenn sie gerechtfertigt wäre, 
getroffen werden könnte; erstens aus Mangel an geeigneten Säug¬ 
lingsschwestern und zweitens im Hinblick auf die Apathie und den 
Mangel an Verständnis bei der Mehrzahl der städtischen und 
ländlichen arabischen Bevölkerung. Nichtsdestoweniger ist eine 
starke Erweiterung des Säuglings-Fürsorgedienstes unter den Ara¬ 
bern notwendig, sowie Ambulatorien, die den Gesundheitszustand 
der Kinder während der Zeit zwischen Säuglings- und schul¬ 
pflichtigem Alter, wenn sie wieder unter ärztliche Aufsicht kom¬ 
men, zu überwachen haben. 

Der Gesundheitszustand der arabischen Kinder in den Dörfern ist 
beklagenswert und die Unwissenheit und der Aberglaube der 
Mütter kann nur durch einen allmählichen Prozeß elementarer Er¬ 
ziehung und praktischer Unterweisung überwunden werden. Was 
die Erziehung anbetrifft, so schlägt Col. Herron die Errichtung von 
K i n d e r g ä r t e n an Regierungsschulen vor, um die jungen' Kna¬ 
ben und 'Mädchen unter Gesundheitsaufsicht zu bringen, in der 
Hoffnung, damit die gleichen Erfolge zu erzielen, die durch die 
Zusammenarbeit mit dem Erziehungs-Departement bei ältern Kin¬ 
dern erreicht wurden. 

Der gesundheitliche Ueberwachungsdienst in den Stadt- und 
Landschulen arbeitet auch weiterhin sehr befriedigend. Lehrer und 
Schüler scheinen großes Interesse für Hygiene zu zeigen, insbe¬ 
sondere in Mädchenschulen. Col. Herron ist überzeugt, daß diese 
Tatsache in einigen Jahren von großer Bedeutung für den allgemei¬ 
nen Gesundheitszustand der Bevölkerung sein wird. Unterricht in 
Säuglingspflege bildet in mehreren arabischen Mädchenschulen einen 
Teil des Lehrplanes. Leider ist eine Anzahl von Regierungsschulen, 
sowie verschiedene jüdische und andere Schulen, die von nicht¬ 
staatlichen Organen geleitet werden, sehr schlecht untergebracht, 
überfüllt, und wirken nicht beispielgebend für jenen Standard, der 
auf dem Gebiete der Hygiene in den Schulen dauernd gepredigt 
wird. Auch sind die Spielplätze in vielen Fällen sehr beschränkt. 

Die Unterkunftsmöglichkeiten für Kranke in Spitälern reichen 
in den größeren Zentren aus, bleiben jedoch in Nordgaliläa weit 
unter den Bedürfnissen. Eine Aufteilung der übrigen Betten in Jeru¬ 
salem auf andere Distrikte, oder eine Verwendung der Fürsorge- 
Einrichtungen, unter Berücksichtigung der besonderen Erfordernisse 
des Landes in Bezug auf Tuberkulose, Augen- und Geisteskrank¬ 
heiten, Entbindungen etc., wäre weitaus wertvoller, als die über¬ 
triebene Versorgung der religiösen Zentren mit Hospitälern für 
Erkrankungen allgemeiner Na tur. (Schluß folgt.) 

Die Hausfrauen bedienen sich in jenen Geschäften, 
die ihnen auf erstes Verlangen verabfolgen, was sie wol¬ 
len: Echter Banago in Originalpacketen zu 95 Cts. und 
Fr. 1.80 und nicht irgend eine Mischung Bananen Kakao. 
Nagomaltor Fr. 3 80, Maltinago Fr. 2.50 die grossen 
Büchsen. Ba. 394 



Rahels Grab. 


Innenansicht. 


Protest der Araber gegen die Renovierung des Rachel-Grabes. 

Jerusalem. Die Araber haben dagegen Protest erhoben, 
daß Wiederherstellungsarbeiten am Grabe Rachels vorge¬ 
nommen und Sitzgelegenheiten vor dem Grabe geschaffen 
werden. Bisher haben die das Grab besuchenden Juden immer 
Stühle mitgebracht und Ausbesserungen vorgenommen, ohne 
daß Widerspruch erhoben worden wäre. 


Hanna Lewinski gestorben. 

Berlin. Am 7. Sept. verstarb die Leiterin des „Israelitischen 
Hilfswerks”, Frl. Hanna L e w i n s k i, im Alter von 37 Jahren. Eine 
Tochter des hervorragenden Gelehrten und Dajan Lewinski in 
Breslau, kam sie zu Beginn des Krieges nach Berlin. Sie arbeitete 
zunächst an der Sammlung der weiblichen Jugend im Rahmen der 
Agudas Jisroel und baute das „Israelitische Hilfswerk” auf. Es 
gelang ihr, in den letzten 10 Jahren hier Großes zu leisten und 
hunderten von Familien die Existenz erhalten oder neugründen 
zu helfen. Allmonatlich gehen nach wie vor viele hundert' indivi¬ 
duell zusammengestellte Pakete und klug verteilte Geldmittel hin¬ 
aus. Daneben übte sie einen großen geistigen Einfluß in den Winkeln 
jüdischer Not aus und bildete einen Mittelpunkt thoratreuer Jugend¬ 
pflege und Jugendbewegung in Berlin. 

Kalender des Jüdischen Frauenbundes Deutschlands. Der Um¬ 
lege- und Abreißkalender des Jüd. Frauenbundes, der sich schon 
eine gewisse Popularität im jüd. Deutschland erworben hat, er¬ 
scheint jetzt zum fünften Mal für das Jahr 5691, mit 51 Abbil¬ 
dungen, in vorzüglicher Ausführung. Sein Besonderes ist, daß er 
unter einem einheitlichen Gesichtspunkt redigiert ist und von 
jüdischer Architektur, Plastik und Kuastgewerbe des Altertums 

und der Neuzeit spricht. Es ist damit der Versuch gemacht worden, 
vom Jüdischen her darzustellen, wie in unserer Geschichte der Kör¬ 
per gestaltet und geformt wurde und wie man es verstand, sich 
in ihn einzufühlen. Wesentliche Unterstützung boten hierbei die 
neueren jüd. Kunstsammlungen. In der Textbearbeiturig hat Frl. Dr. 
Margot Rieß Vorbildliches geleistet. 

Schauspielhaus. Spielplan vorn 12. Sept. bis 18. Sept. Freitag: 
Eröffnungsvorstellung mit Wallenstein. Samstag: Premiere: Die 
Prinzessin und der Eintänzer. Sonntag nachm.: Arm wie eine 
Kirchenmaus. Sonntag abends: Die Prinzessin und der Eintänzer. 

A\ontag: Wallenstein. Dienstag: Die Prinzessin und der Eintänzer. 

Mittwoch: Wallenstein. Donnerstag: Premiere: Die Bekehrung des 

Feroys Pistora. 



Gelegentlich der hohen Feiertage verschönern Sie Ihre Mahlzeiten 

mit 

Gralga-Fettfasane 

die mit Zeugnis des ehrwürdigen Rabbinats der Budapester Ortho¬ 
doxen Gemeinde versehen sind. 

Preis bis auf weiteres, Lebendankunft garantiert, für 

1 Stück Galga Fettfasan-Henne Fr. 9.- 
1 9« Galga Fettfasan-Hahn Fr. 11.« 

ab Station Tura, Com. Pest (Ungarn) gegen vorherige Cassa. Bei 
Bestellungen von wenigstens 5 Fasanen Verpackung gratis, unter 
5 Stück wird der Selbstkostenpreis Fr. I 80 in Rechnung gestellt. 

Aufträge erbeten an das Verkaufsbureau der 

Galga Ungarisch. Fasanen Farm, Tura 

Budapest, V., Nddor-utca 19. Telegr.-Adr. Olivax Budapest 
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Dem Bau der neuen Synagoge entgegen. 

Ein Appell an die Mitglieder der J. C. Z. 

Zur Gemeindeversammlung am 14. September. 


„U eher dem Neubau unserer Synagoge waltet ein gl lieb¬ 
lich er Stern", versichert uns in einem temperamentvollen 
Gespräch Herr Saly Levy, der Präsident der Sijnagogenbau- 
kommission der Israelitischen Cultusgemeinde. ,.Könnte ich 
in der mitreissenden Sprache eines Dichters schildern, wie 
eifie gütige Vorsehung unser Projekt durch alle Fährnisse 
hindurch betreut und einer so schönen Lösung entgegenge¬ 
führt hat, die Begeisterung des Vorstandes würde sich, des¬ 
sen bin ich sicher, auf alle Mitglieder unserer Gemeinde 
übertragen und sie anspornen, an der Vollendung dieses 
herrlichen Werkes freudig mitzuarbeiten.” 

Und, in der Tat, ist nicht die Notwendigkeit einer neuen 
Synagoge denkbar augenfällig? Nicht nur ist die alte Sy¬ 
nagoge durch den völligen Umbau dieser Stadtgegend aus 
ihrer früheren Zurückgezogenheit herausgezerrt worden und 
steht unvermittelt exponiert im Zentrum eines starken Ver¬ 
kehrs, so daß sie nicht lange mehr eine Stätte der Andacht 
bleiben kann, die Synagoge ist vor allem viel zu klein ge¬ 
worden. Längst schon hat sie ihre Funktion, alle Mitglieder 
der Gemeinde zum gemeinsamen Gottesdienst in einem ein¬ 
zigen Synagogenraume zu vereinen, eingebüßt. Nur die ältere 
Generation verfügt noch über Plätze, während all die vie¬ 
len, die später hinzu kamen und zum Aufblühen der Ge¬ 
meinde wesentlich beitrugen, im wahren Sinne des Wortes 
„draussen 1 ’ bleiben müssen. Was Wunder, daß sie den 
„zweitklassigen” Gottesdienst an den hohen Feierlagen bit¬ 
ter empfinden, da sie in einem gemieteten Saale, der das 
Jahr hindurch profanen Zwecken, Tanz und anderen Lust¬ 
barkeiten dient und echte Andacht kaum aufkommen läßt, 
beten müssen. Hier liegt der Grund, weshalb Familien 
von unserer Gemeinde abfallen und ihr die Kinder vorent¬ 
halten, so daß die Gemeinde fürchten muß, ihre Rolle als 
jüdisches Zentrum einzubüssen; und fürwahr, kann eine Ge¬ 
meinde werbend für sich wirken, wenn sie den neuen Mit¬ 
gliedern einen Platz nur in den Steuerregistern und auf 
dem Friedhof einzuräumen imstande ist? 

Heute nun bietet sich die einzigartige Gelegenheit , 
umfassende Abhilfe auf lange Sicht zu schäften. Das Glück 
ist unserer Gemeinde gerade in den entscheidenden Augen¬ 
blicken treu geblieben. Im richtigen Moment erkannte man, 
daß eine Synagoge an der Nüschelerstraße sich sehr bald als 
ein Fehlgriff erweisen würde, im richtigen Moment, we¬ 
sentlich früher nämlich, als die Eigentümerin, die Bundes¬ 
bahnen, es ursprünglich in Aussicht gestellt hatte, kam das 
prächtige und dabei so preiswürdige Grundstück „Venedigli” 
zum Verkauf, ein glücklicher Zufall, der es dem Vorstand 
erlaubte, notgedrungene Verhandlungen über andere un¬ 
günstige Objekte noch knapp vor dem Abschluß abzubrechen. 
War es nicht auch ein Glück, daß sich ein Architekt von 
der überragenden Bedeutung eines Mendelsohn, gegen eine 


GEWERBEHALLE 

der Zürcher Kantonalbank 
Bahnhofstraße 92 
stattet vornehme 
Wohnräume aus. 






Modell des mit dem 1. Preis ausgezeichneten Projektes des 
Zürcher Arch tekten S. Liaskowski. 


Bagatellentschädigung mit Freude und Eifer als Mitglied 
des Preisgerichtes zur Verfügung stellte? Und darf es uns 
nicht mit Freude erfüllen, daß wir einen jungen jüdischen 
Menschen aus dem Schosse unserer Gemeinde selbst als 
ersten Preisträger aus einer starken Konkurrenz durften her¬ 
vorgehen sehen? — Schon dies alles fürwahr ein schöner 
Gabenstrauß! 

Vor allem aber genügt das vorliegende Projekt, über das 
die Gemeinde wohl bald wird Beschluß fassen können, 
nahezu vollkommen allen Anforderungen, die an eine neue 
Sgnagoge gestellt werden. Es ist ein Bau, der mit architek¬ 
tonischem Feingefühl Tradition und modernen Stil, sak¬ 
ralen und profanen Charakter verbindet, der sich den Be¬ 
dingungen des Grundstückes und dem Straßenbild glück¬ 
lich anpaßt. Der große Synagogenraum bietet ausreichend 
Platz für alle noch Draußenstehenden u. zum ersten Mal seit 
mehr als dreißig Jahren wird an den hohen Feiertagen die 
Einheit und Zusammengehörigkeit der ganzen Gemeinde 
auf das schönste zum Ausdruck kommen können. Sinnvoll 
verengt sich der Synagogensaal keilförmig gegen das Aller- 
heiligste, den Blick auf diesen Brennpunkt konzentrierend, 
ein Symbol von der Außenwelt abgekehrt, ganz nach innen 
sich richtender Andacht. 

Aber eine moderne jüdische Gemeinde soll nicht nur 
kultuelles, sie muß auch das kulturelle und gesellschaftliche 
jüdische Zentrum für ihre Mitglieder sein. Auch diesem 
Zwecke genügt das Bauprojekt in schönster Weise, indem 
es dem Verwaltungsgebäude, der Schule, dem Fest- und 
Vortragssaal, sowie der Bibliothek den ihrer Bedeutung 
würdigen Raum widmet. Ein Hort der Geselligkeit wird 
vor allem auch der von Arkaden umfriedete, abgeschlossene 
Innenhof werden, auf dem die Kinder sich in ihrer freien 
Zeit tummeln werden, die Erwachsenen lustwandeln und 
dessen Anblick allein schon in allen, die ihn betreten 
oder auch nur vom Gebäude aus auf ihn herabblicken wer¬ 
den, ein Gefühl der Ruhe und Geborgenheit auslösen wird. 
Auch für die Abhaltung festlicher Anlässe wird sich dieser 
Hof eignen. Kein Zweifel, daß neben den sakralen und kul¬ 
turellen auch die mannigfaltigen ästhetischen Vorzüge eine 

Tapetenhaus 

E. Giger - Zürich 1 

Bleicherweg — Stockerstrasse 46 
Telephon Uto 60.25 

liefert vorteilhaft 

Tapeten - Wandstoffe - Vorhänge 

Muster unverbindlich. ; 
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Aufruf an alle Juden in der Schweiz! 

Gedenket bei jedem Anlaß, sei es beim Aufruf zur Thora oder sonstigen Gelegenheiten, der Lungenkranken der 

jüdischen Heilstätte Etania, Davos. Postcheck-Konto VIII 4841. 

Hilfsverein für Jüdische Lungenkranke in der Schweiz, Zürich 


starke Anziehungskraft auf die Gemeindemitglieder ausüben 
wird und diese die neue Synagoge gerne und oft auf¬ 
suchen werden. Der Bau selbst wird die wirksamste Pro¬ 
paganda für die Gemeinde werden. 

Die Verwirklichung dieses Projektes aber liegt in der 
Hand der Gemeindemitglieder. Die Perspektiven sind gün¬ 
stig. Alle diejenigen, die sich über den Platzmangel in der 
alten Synagoge beklagen, und auch die anderen, die, ob¬ 
wohl selber Platzinhaber, die Zerrissenheit der Gemeinde 
doch schmerzlich empfinden, werden heute die einzigartige 
Gelegenheit, hier endlich einmal auf Generationen hinaus 
Wandel zu schaffen, freudig ergreifen. Das allgemeine star¬ 
ke Interesse für den Synagogenbau, der über Erwarten gute 
Besuch der Ausstellung der Projekte, sowie die bisher ein¬ 
gegangenen Zeichnungen bewiesen, daß der Geist in un¬ 
seren Reinen ein guter ist. Die Sache ist so schön und so 
erhaben, daß man hoffen darf, daß schon an der Gemeinde¬ 
versammlung vom nächsten Sonntag das Obligationenkapital 
von 1,000,000 Franken voll gezeichnet sein wird, umsomehr 
als erfreulicherweise auch Außenstehende, wie frühere Mit¬ 
glieder und solche, die der Gemeinde noch nicht angehören, 
sich zum Zeichen ihrer Sympathie in fühlbarer Weise an 
den Zeichnungen beteiligen. 

Juden Zürichs, erkennet die Notwendigkeiten der Stunde 
und die Gunst des Augenblicks. Legt mit Hand an an dem 
stolzen Bau! G.S. 


Ueber das weitere Schicksal des Bauprojektes. 

Den definitiven Beschluß über die Ausführung des 
Synagogenbaues wird erst eine spätere Gemeindeversamm¬ 
lung fassen, die umso früher einberufen wird, je rascher 
das Obligationenkapital gezeichnet sein wird. In ähnlichem 
Sinne wie das Preisgericnt, das der Cultusgemeinde die 
Erteilung des Bauauftrages an den Träger des ersten Prei¬ 
ses, Herrn Architekten S. Liaskowski, empfohlen hat, hal¬ 
ten auch der Vorstand und die Baukommission der Gemein¬ 
de, wie wir von gutunterrichteter Seite vernehmen, das 
Projekt Liaskowski einhellig für derart überragend, daß es 
als einziges in Frage kommt. Einige Verbesserungen, die 
das Projekt vervollkommnen werden, sind vorgesehen, so 
die etwas engere Gestaltung des Synagogenraumes im Inte¬ 
resse einer guten Akustik und die Zurücksetzung der Wand 
gegen die General-Wille-Straße zur Fernhaltung des Stras- 
senlärms 1 . Sollte, woran kaum mehr zu zweifeln ist, 
der Bauauftrag Herrn Architekten S. Liaskowski er¬ 
teilt werden, so wird dieser die Ausführung übernehmen, wü- 
bei er sich die Mitarbeit eines älteren, erfahrenen Archi¬ 
tekten sichern wird. G.S. 


Ordentl. Gemeindeversammlung der Isr. Cultusgemeinde Zürich. 

Arn kommenden Sonntag, den 14. September, findet 
nachmittags punkt 2 Uhr die ordentliche Gemeindeversamm¬ 
lung der Israelitischen Cultusgemeinde Zürich, in den Ue- 
bungssälen der Tonhalle statt. Die Wichtigkeit der Trak¬ 
tanden, die wir in unserer letzten Nummer aufgeführt ha¬ 
ben, läßt einen starken Besuch erwarten. 



„fecuritas“ 

Schweizerische 
Bewachungsgesellschaft A.-G. 

Generaldirektion in Bern 

===== Filialen in: = 



Zürich, Bern, Luzern, Basel, St. Gallen, Rorschach, Herisau, 
Interlaken, Baden, Biel, Lausanne, Montreux, Vevey, Yverdon, 
Genf, Davos, St. Moritz, Thun, Burgdorf, Langenthal, Schaff¬ 
hausen, Neuhausen, Grenchen, St.Imier, Aarau, Solothurn, Lugano, 
Chiasso, Locarno, Bellinzona, Chur, Arosa, Winterthur, Fribourg 

empfiehlt sich für Bewachungen jeder Art und für jede Zeitdauer. 
Vertreterin der „ N e r of o r m“, 

Schweizerische Telephon-Des infehl io ns- Gesellschaft. 


Gliickwunschanzeigen 

zu Rosch Kaschanah! 

Wie alljährlich, werden wir auch dieses Jahr Glück- 
Wunschablösungen zu Rosch Haschanah in unserer Zei¬ 
tung veröffentlichen und bitten um deren Zusendung 
bis spätestens Montag, den 15. September. Glück¬ 
wunsch-Spendenlisten müssen ebenfalls bis zum 15.. 
September eingesandt werden. 

Das Thorafest in der Jeschiwah Montreux 

anläßlich des 4-jähr. Bestehens der Jeschiwah 
wurde auf den 

6. Tischri, Sonntag, den 28. September 1930 verschoben. 

Leitung der Jeschiwah Montreux. 


Spendenausweis 
WB. für jüdische Kinder in Polen 

durch Herrn Rabbiner Dr. Weil, Basel 

Fr. 100.- 

Israelit. Religionsgesellschaft Basel 


Synagoge Ähornstraße 14 

Anträge auf Synagogenplätje (Männer und Frauen) für 
das Jahr 5691 beliebe rnan entweder telephonisch Saf¬ 
ran 6891 oder schriftlich an Herrn Rene Lehmann, 
Burgunderstr. 1, Basel, zu richten. 

- ^ 

?. Grauer , Zürich 6 

Universitätsstrasse 47 — Telephon: Hottingen 3290 

Zeine Werren iKuss Schneiderei 

Tadelloser Sitz — Feinste Ausführung 
Grosses Lager in feinen englischen Stoffen 


v__/ 



Gegründet im Jahr 1889 


J. J. Weilenmann - Baumeister 

Pflanzschulstrasse 29 — Telephon Selnau 30.60 

Zürich 

empfiehlt sich für die Ausführung von 

Neu- und Umbauten jeder Art 

Cement- und Eisenbeton-Arbeiten - Fassaden- 
Renovationen - Reparaturen 
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„TONHALLE“ 

JÜD. VOLKSLIEDER- 

1. NOVEMBER 1930 
KONZERT mit BALL 

Generalversammlung der Isr. Religionsgesellschaft Zürich. 

Am Sonntag, den 14. Sept., hält die Isr. Religi-onsge- 
sellschaft Zürich, nachm. 2.30 Uhr, im Gemeindesaal, ihre 
ordentliche Generalversammlung ab. Die wichtigsten Ge¬ 
schäfte dieser Versammlung betreffen Angelegenheiten der 
hohen Feiertage und des Beamtenpensionsfonds. In An¬ 
betracht der Wichtigkeit der Traktanden bittet der Vor¬ 
stand um zahlreiches Erscheinen. 

Gedenkt der „Etania“! 

Der Hilfsverein für jüd. Lungenkranke in der Schweiz 
appelliert an alle Juden, anläßlich der kommenden hohen 
Feiertage beim Aufruf zur Thora und sonstigen Anlässen 
der Lungenkranken in der ,,Etania” zu gedenken. 

Verschiebung des Thorafestes in Montreux. 

Montreux. Die Jeschiwa-Leitung teilt mit: Wir nehmen 
Bezug auf unsere letzte Publikation und teilen mit, daß zufolge der 
Generalversammlungen beider Gemeinden Zürichs, die nächsten 
Sonntag stattfinden, wir von zahlreichen Freunden ersucht worden 
sind, unser Fest zu verschieben. Wir haben diesen Wünschen Folge 
geleistet und unser Fest auf Sonntag, den 28. Sept. (6. Tischri 5691) 
festgelegt. Wir bitten nun diesen Tag für uns zu reservieren. 

Jüdischer Nationalfonds Schweiz. 

(Eing.) Die schöne Sitte, seinen Freunden und Bekannten durch 
eine Spende an den Jüd. Nationalfonds, die dann in einem speziellen 
Rausch Haschonoh-Gratulations - Ausweis veröffent¬ 
licht wird, zu gratulieren, hat sich auch bei uns in der Schweiz 
eingebürgert. Auch dieses Jahr fordert der Jüd. Nationalfonds dazu 
auf, indem er den Juden der Schweiz gleichzeitig einen Taschenka¬ 
lender für das Jahr 5691 überreicht. In allen Städten haben sich 
freiwillige Mitarbeiter den lokalen Nationalfonds-Kommissionen zur 
Verfügung gestellt, um während der Zeit vom 7.—22. Sept. eine 
Haussammlung bei denjenigen Personen durchzuführen, deren Rausch 
Haschonoh-Spende noch nicht per Postcheck eingegangen ist. Da¬ 
durch soll ermöglicht werden, mit Hilfe der Schweizerjuden dieses 

Jahr einen größeren Komplex neuen Bodens in Palästina auszulösen 
und in jüd. Besitz überzuführen. An alle Juden der Schweiz ergeht 
daher die Bitte, zu helfen, ein Stück Erde im Lande unserer Väter 
und unserer Kinder auszulösen, indem Sie in der feierlichen Zeit 
des neuen Jahres als erste gute Tat dem Jüd. Natiönalfonds ihre 
Spende zuweisen. Das Postcheck-Konto des Zentralbureaus in Basel 
des Jüd. Nationalfonds trägt die Nummer V 91. 

Anläßlich der Rausch Haschonoh-Sammlung hat der Landes¬ 
kommissär einen Preis für die Mitarbeiter und Sammler zur 
Verfügung gestellt, und zwar in Form eines Fluges über die Berner 
Alpen in seinem zweiplätzigen englischen Sportflugzeug. Der Preis 
wird dem Inhaber derjenigen Sammelliste zugesprochen, die den 
höchsten Totalbetrag aller schweizerischen Rausch Haschonoh- 
Sammellisten des Jüd. Nationalfonds enthält, mindestens jedoch Fr. 
500.—. Der Preis ist persönlich und nicht übertragbar; die Zu¬ 
sammenlegung von verschiedenen Listen ist nicht gestattet. Der 
Zuspruch erfolgt durch Entscheid des Hauptbureaus des Jüd. Na¬ 
tionalfonds, Eulerstraße 11, in Basel. Daselbst, sowie bei den 
lokalen Kommissionen des Jüd. Nationalfonds in den verschiedenen 
Städten sind auch weitere Mitteilungen erhältlich und Anmeldungen 
für diesen Wettbewerb möglich. Wer macht mit? 

Arbeitsgemeinschaft jüdischer Jugendvereine, Zürich. Diesen 
Samstag, abends 8.15 Uhr, findet im Jugendheim ein interessanter 
Vortrag statt. — Nächsten Sonntag, den 21. Sept., veranstalten wir 
einen Nacht-Ausfiug auf den Schill. Abfahrt Zürich Samstag abends. 
Rückkunft Sonntag abends. Gäste sind freundlich eingeladen. 

Jüdischer Gesangverein „Hasomir”, Zürich. Den ereignisvollen 
Auftakt zur diesjährigen Winter-Ball-Saison bildet die mit Inte- 

resse erwartete Veranstaltung des „Hasomir” im November in der 
Tonhalle. Der „Hasomir” veranstaltet nur alle 5 Jahre Anlässe in 
solch großem Rahmen wie den diesjährigen. Wer erinnert sich 
nicht mit Freuden an das erfolgreiche und große Konzert in der 
Tonhalle im Jahre 1925? Auch das bevorstehende, mit seinen 
prominenten Solisten, soll sich würdig den bisherigen großen Er¬ 
folgen des „Hasomir” anschliessen. Anschliessend an das Konzert 
folgt der Ball mit all seinen Variationen, wie Tombola, bataille 
de fleurs, etc. Eine ganz hervorragende Künstlerkapelle wird das 
ihrige dazu beitragen, den Jünqern Terpsichore’s den Abend so 
angenehm wie möglich zu gestalten. Treffen Sie zeitlich ihre 
Vorbereitungen! 

Promotion. Luzern. Herr Rabbinatskandidat David G r ü n - 
w a 1 d, Luzern, ehemaliger Schüler der Jeschiwa Montreux, hat an 
der Rabbinatshochschufe in Presov (Tsch.-Slovakei), an deren 
Spitze der bekannte nach Petrikov als Amtsnachfolger des be¬ 
rühmten Lubliner Gaon, Oberrabb. Schapiro, gewählte Gaon, 
Oberrabb. M. Ch. Lau, steht, die Rabbinatsautorisation erlangt. 

Galerie Äktuargus. Die Galerie Aktuaryus hat sich provisorisch 
im 4. Stock des Hauses Pelikanstraße 3 eingerichtet, bis die Par¬ 
terreräume im gleichen Hause eröffnet werden. Bis einschließlich 
19. Sept. wird Graphik von Gotthard Schuh, Zürich, und Willi 
Wenk, Basel, neu ausgestellt. Die Bestände der Galerie an Gemälden 
und Graphik sind Interessenten zugänglich. 

Tagung des Vereins der Schweizer Presse. 

St. Ga 11 er Unter außerordentlich zahlreicher Beteiligung 
der eidgenössischen Journalistengilde wurde am 6. und 7. Sept. in 
St. Gallen der Schweizer Pressetag abgehalten, welcher durch die 
vorzügliche Organisation, die diesmal in den Händen des ost¬ 
schweizerischen Presseverbandes lag, einen trefflichen Verlauf nahm. 
Während die am Samstag nachm! iin Großratssaal durchgeführte 
Generalversammlung einen stattlichen Aufmarsch aus West und 
Ost, Süd und Nord zu verzeichnen hatte, zogen es viele Vertreter 
der Presse vor, das prächtige Wetter zur Besichtigung der ost¬ 
schweizerischen Metropole zu verwenden. Den Höhepunkt der Ta¬ 
gung bildete das Bankett in den festlich dekorierten Räumen der 
Tonhalle, das rtrad 400 Damen und Herren vereinigte, darunter 
prominente Vertreter der in- und ausländischen Presse und der 
Behörden. An die mannigfachen musikalischen, choreographischen 
und dramatischen Darbietungen erster Künstler, schloß sich der 
Presse-Ball an, der sich bis in den frühen Morgen hineinzog. Eine 
Reihe ansäßiger Firmen und Industrien hatte es sich nicht nehmen 
lassen, den Besuchern des Pressetages ein Andenken zur Erinnerung 
mit nach Hause zu geben und vor allem haben auch die Bahnen 
und Transportanstalten durch Gewährung von Freifahrten ihre 
warmen Sympathien bekundet. Der Sonntag führte die Journalisten 
in Automobilen, die in großzügiger Weise von Mitgliedern des 
Touringclubs zur Verfügung gestellt wurden, ins Appenzellerland, 
wo ein zwangloses, frohes, kollegiales Beisammensein im Kur¬ 
haus Weißbad dieser Tagung einen würdigen Abschluß verlieh. W r. 

Eröffnung der Spielzeit im „Corso”. Nach erfolgter gründlicher 
Renovierung, eröffnet das Corso-Theater Zürich seine neue Spiel¬ 
zeit am Samstag mit der erfolgreichen Operette „Kaiserlieb¬ 
chen”, in der Inszenierung von Dir. J. Brantner. 

„WOBA”, Basel. In seinem Berichte in der Schweizer. Tech¬ 
nischen Zeitschrift (Nr. 36) stellt Ernst Büttikofer, der bekannte 
Kritiker der großen nationalen und internationalen Ausstellungen, 
der Schweizer. Wülinungsausstellung in Basel ein glänzendes Zeug¬ 
nis aus: „Die WOBA verdient als Ausstellung eine ganz erstklas¬ 
sige Note. Sie ist ein überaus erfreulicher neuer Gipfel des schwei¬ 
zerischen Ausstellungswesens”. Für diese 3. Woche sind mehrere 
Tagungen und Konferenzen zu verzeichnen. Am Dienstag besuchte 
der Spenglermeisterverband Zürich die WOBA. Am Mittwoch 
fand eine Konferenz der eidgenössischen Baudirektoren statt. Am 
gleichen Tage fand der WOBA-Besuch der Frauenkommission des 
A.C.V. beider Basel statt. Der Donnerstag hat eine Baudirektoren¬ 
konferenz auf dem Programm. 




I//o - C/afene 

FZ/-/,, uäc tfen 

F. LUSTENBERGER, ZÜRICH 

Reproduktion und Renovation von antiken Möbeln - Lustres 

General Willestrasse 8 — Engehaus 

Kunst-Gegenstände - Tapisserien - Gemälde - Teppiche 

Telephon 56.094 

Spezialität: zu allen Handtapisserien den stilgerechten 
Fauteuille. Imprägnieren der Tapisserien gegen Motten mit 
Garantie. 
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Empfehlenswerte 

FIRMEN 



in 


Bnndesbahnhof 


ASEL 



WOLL- UND 
SEIDENSTOFFE 
KONFEKTION FÜR 
DAMEN U. KINDER 
MODES - LINGERIE 
BONNETER1E 

Spezial-Abteilung 

MASS-SALONS 

für elegante 
Damenkleidung 

ZUM WILDEN MANN 

Basel - Freiestr. 


STEPP 

DECKEN 

müssen sorfältig 
gewählt werden; 
darum nur vom 
Fachmann. 

Hablützel & Co. 

Vorm. Gessler & Co. 

Bettwaren - Basel 

Gerbergasse 55 


Schweizerische 

Kreditanstalt 


Basel 


Besorgung sämtlicher 
Bankgeschäfte 


U. SAUTEK. 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon Safran 12.30 
Werkstätten für feine Gold- und Silberarbeiten 

Schmuck — Perlen 


Seht CAPITOL BASEL Hört 

100% deutsch gesprochener Tonfilm-Schlager 

Zwei Mal Hochzeit 

(Eine schwache Stunde) 

Das Tonlilm-Lustspiel par excellence. 

Prolongiert. 



&elnt Schuhwaren 

Sflüg SK.-Q. 

J3aseU Preiestrasse 


Geflügel 

Hühner Kg 4.- Poulet Kg 5.- 
Üung-Enten Kg 5.- 

Auswärts-Spedition. 
Ausserste Berechnung. - Täglich 
geschlachtet unter Aufsicht des 
Rabbinats Basel. 

P. Obrist - Basel 

Hümelinplatz 7 

Gegr. 1888 


r 


Möbelfabrik Hofstetter 

Das Haus für vornehme Wohnungs-Einrichtungen 
Telephon Safran 31.51 

Aeschenvorstadt 4 — Malzgasse 9 


'N 


Perserteppiche 

Matzinger 


Paul Hofer, Basel 

Hiiningerstr. 1<>3 (b. St. Johann-Rheinhafen), Tel. Safran 2058 

Wand- und Bodenbeläge aller Ärt 

Terrazzo- und Feuerton-Wassersteine, Waschtröge 

Patentierte Unterlagsböden „Isolaphon“ 

schalldiditend, fusswarra und säurefrei 
Unterlagsböden »»Kork-Bsolit“ 


Ein neues Kleid - Wozu? 

Sehen Sie bitte Ihre Garderobe nach. Guterhaltene Kleider reini¬ 
gen wir chemisch oder färben sic um. Für wenige Franken ist wie¬ 
der alles neu. Tausende machen’s so und sparen ll^rj Qj« 0 
dadurch viel Geld für Lieblingskäufe, Ferien u. Reisen. UHU Ulu f 
Schonende Behandlung. Solide Farben. Spezialdienst Jür Leidsachen 

Färberei Röthlisberger & Cie., Basel 11 

Chemische Waschanstalt 



J. & A. Steib 

Kassenfabrik u. Tresorbau 

Basel 

Holeestraße 153 — Telephon 12.33 

Gegründet 1843 

Kassenschränke für jeden Bedarf 
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Gratulieren Sie Ihren Freunden und Bekannten zu RAUSCH HASCHONOH durch den 

Gratulations-Spenden-Ausweis des Jüdischen Nationalfonds 


Sie ersparen sich viel Zeit und Mühe dabei und vollbringen gleichzeitig eine gute Tat. 

Postcheck Basel V 91. 


DCEEil 

C.C. Sitzung des Jüd. Turn- und Sportsverbandes der Schweiz. 

Bern. Kurz nach 10 Uhr eröffnete der Zentralpräsident die 
Sitzung und erstattete im Namen des Verbandsbureau Bericht über 
die wichtigsten Geschehnisse seit der letzten Genfer-Sitzung. Nach¬ 
dem man über die verschiedenen im Präsidialbericht erwähnten 
Punkte diskutiert hatte, wurdet folgende Beschlüsse gefaßt: Im 
Herbst findet, gemeinsam mit dem Sch’.uBtumen des J.T.V. Zürich 
ein Verbandswettkampf im Kunstturnen statt. Pfingsten 1931 ein 
zweitägiger Wettkampf in Leichtathletik mit Stafettenlauf, Hand- 
und Korbballtournier, und sollen diese Veranstaltungen wenn mög¬ 
lich in Genf stattfinden. Der Teilnahme an der schweizerischen 
Ausstellung für Gesundheit und Sport 1931 in Bern, wird zuge¬ 
stimmt, sowie der Abordnung eines Vertreters in die Sportskom¬ 
mission. Eine Verbandskommission aus Vertretern der Verbands¬ 
leitung J.T.V. Basel, Zürich, Genf wurde gewählt. Die Teilnahme 
an der Makkabiah 1932, sowie die Durchführung der Ozar- 
Hainakkabi-Aktionen wurden besprochen, im großen und ganzen 
soll die Verbandstätigkeit in der Richtung geleitet werden, besser 
als bis jetzt, nach den Makkabibeschliisserr zu wirken und mög¬ 
lichst große Beteiligung an der Makkabiah 1932 zu erzielen. Die 
Stellungnahme unseres Verbandes zum Jugendverband wurde noch¬ 
mals präzisiert. Alle Aufgaben des Jugehdverbandes sind eigent¬ 
lich auch Aufgaben des Turn- und Sportsverbandes. Der Jugendver¬ 
band wurde gegründet als Arbeitsgemeinschaft des Turn- und 
Sportsverbandes mit den Organisationen, die sich um die Jugend¬ 
arbeit interessieren und die nicht sportstreibenden Jugendvereine. 
Soll es sich nächstens heraussteilen, daß dieser Jugendverband, wie 
bis jetzt, fast ausschließlich auf die Turnerschaft stützen kann, 
dann wird der Jüd. Turn- und Sportsverband in .einen „Jüd. 
Tum-, Sports- und Jugendverband” umgewandelt werden, ein 
eigenes Kulturressort schaffen und den nicht sporttreibenden Ju¬ 
gendvereinen das ihnen gebührende Mitspracherecht gewähren. Um 
6 Uhr abends wurde die Sitzung geschlossen. Abends 8.30 Uhr 
hielt der Verbandspräsident im Rahmen des Blan-Weiß-Wander- 
bunds, Bern, einen Vortrag über Makkabiveranstaltungen in Ant¬ 
werpen und die Genfer Jugendbewegung. 

Jüdischer Turnverein Basel. Die Beteiligung der JTV-ler am 
kant. Stafettentag brachte denselben wieder einige große Erfolge 
ein. Die beste Leistung vollbrachte die 4 x 100 m-Stafette (Horo- 
witz-Schwob-Lieblich und S. Nadelmann). Bis zur Schlußkurve 
lieqt JTV an der Spitze. Infolge Kurvenvorteil kommt KV' I auf und 
gewinnt mit 1 m vor JTV in 46,2 Sek. 2. JTV I 46,5 Sek. 3. 
Abstinenten I 47,4 Sek. Im ganzen liefen 28 Mannschaften, von 
denen also JTV I zweiter wurde und jedesmal die zweitbeste Zeit 
lief! Die zweite Mannschaft schied im Vorlauf infolge Stabver- 




GENOSSENSCHAFT 

FOB 

SPENGLER: 
INSTALLATIONS-und 
DACH DICKE RAR BE IT 

ZÜRICH 

ZEUGHAUS-STRASSE: AJ 


lierens in aussichtsreicher Position aus. Gesamtresultat der 10 x 80 
m-Pendelstafette: 1. Abstinenten I, 2. Riehen, 3. Kaufleute I, 4. 
JTV I. In der Olympischen Stafette laufen 14 Mannschaften, wo¬ 
runter 2 vom JTV in 2 Serien. Im Gesamtresultat ist JTVJ I an 
7. Stelle und die 2. an 14. Die kleine Schar der JTV-Leichtathleten 
hat sich gegen die großen Vereine wie Bürger, Kaufleute, Abstinen¬ 
ten etc. gut gehalten, und nur infolge verfehlter Aufstellung in der 
Pendelstafette reichte es nicht zum 2. Platz, den JTV lange hielt. 
Mannschaften: 4 x 100 m, erste: Horowitz-Schwob-Lieblich- 
S. Nadelmann; zweite: M. Sternlicht-Kimche-Hoffmann-Günzburger. 
10 x 80 m, erste: Fischlewitz-M. Sternlicht-Leserowitz-Hoffmann- 
S. Nadeimann-Kimche-L. Nadeimann-Lieblich-Horowitz-Schwob; 
zweite: J. Jakubowitsch-Topow-Gutermann-Zivy-M. Nordmann- 
Pewsner-Hernbal-Günzburger~D. Sternlicht-Levy. Olympische: erste: 
Liebiich-Horowitz-John Kimche-S. Nadelmann; zweite: Topow-D. 
Sternlicht-L. Nadelmann-Leserowitz. — Sonntag, den 14. Sept., 
nachm. 2 Uhr, findet auf dem Turnplatz das Leichtaihletik-Sch'uß- 
turnen statt. Die Oberstufe trägt einen 8-Kampf aus und die Unter¬ 
stufe mißt sich im 6-Kampf. Da interessante Wettkämpfe erwartet 
werden können, hoffen wir, daß sich ein zahlreiches Publikum 
einfindet. 

Jüdischer Turnverein Zürich. Letzten Sonntag fanden bei sehr 
sch echter Witterung die Eidg. Turner-Leichtalhietikmeisterschaften 
statt; Starkmann beteiligte sich beim Hochsprung. Es ge¬ 
lang ihm wiederum ein Sprung von 1.70 m. Diese Leistung ist 
als sehr gut zu bezeichnen, mußte er doch seine Uebung bei strö¬ 
mendem Regan ausführen. Starkmann belegte den 6. Platz. — 
Sonntag, den 14. Sept., findet das obligatorische Training für 
Stafettenläufe statt (punkt 7 Uhr auf der Josephswiese, auch bei 
schlechter Witterung(. Sonntag nachm, haben wir 2 Handballwett¬ 
spiele gegen Kaufleuten und Deutsche Turnerschaft II auszutragen, 
Ort und Zeit werden im Jüd. Heim, Hornergasse 12, angeschlagen. 
Sonntag, den 28. Sept., nachm. 2 Uhr, findet in der Waage die 
Generalversammlung statt. Anträge müssen bis spätestens 21. Sept, 
dem Vorstand schriftlich eingereicht werden. J ä g g i IV. 

Zwei Siege der Zürcher Hakoah. Der letzte Sonntag brachte 
unserer ersten Mannschaft einen schönen, in seiner Höhe unerwar¬ 
teten 5 : 1-Sieg gegen die spielstarke erste Elf des Sportclubs Zug. 
Die Mannschaft des Sporte,ubs Hakoah hat damit bewiesen, daß 
sie stark genug ist, um Erfolge auf dem grünen Rasen zu erringen, 
sofern Kameradschaft und Arbeitseifer vorhanden sind. Das Wett¬ 
spiel in Zug sah die ganze Elf in vorzüglicher Verfassung. Von den 
fünf Toren schoß Choevat deren drei; Turkafka und Ga¬ 
bi i n g e r teilten sich in die restlichen Erfolge. Am kommenden 
Sonntag folgt das dritte Meisterschaftsspiel gegen den F.C. Höngg 
auf dem Platze des Gegners. Ueber Matchbeginn erfährt man alles 
Nähere am Samstag-Nachmittag zwischen 13—15 Uhr im Cafe 
Kränziin. — Nachdem die Junioren schon vor acht Tagen gegen 
Juventus einen hübschen 3 : 1-Sieg erfochten, gelang ihnen letzten 
Sonntag ein neuerlicher Erfolg, indem die Jungmannschaft Oerlikons 
2 : 1 geschlagen wurde. Auch hier sollten diese Siege zu weiteren 
großen Taten für den Sportclub Hakoah anspornen. 

GESCHAEFTLICHES. 

Das XI. Schweiz. Comptoir in Lausanne, das vom 13.—28. Sept. 
stattfindet, bringt außer der gewohnten reichhaltigen Messe eine 
Reihe von Sonderausstellungen, so eine Gartenbau-Ausstellung, Prä¬ 
mierungsmärkte für Vieh, eine internationale Rundfunkausstellung, 
eine „Woche für Maschinismus” etc. Auch die beliebten „Tage” 
werden wieder organisiert, so ein „Solothumertag”, ein „Tessiner- 
tag” etc. Alles dies läßt voraussehen, daß das XI. Schweiz. 
Comptoir seinen Vorgängern würdig sein wird und daß Aussteller, 
Käufer und Besucher wieder wie früher ihren Vorteil finden werden. 
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Empfehlenswerte 

FIRMEN 



LUZERN 



Spezialhaus von 

Messerwaren 

Preisliste zu Diensten 


R. & H. Weber 

Ecke Weinmarkt 20 
Luzern 


JUWELEN ^ GOLD ^ SILTBEJR 

EIGENE GROSSE WERKSTÄTTE - VORTEILHAFTE PREISE 


JE BOSSA RD 

HÜ 


Goldschmied *Luzern 



Gra nd Cinema Moderne 

Wegen Einbau der neuesten Toufilm-Anlage für veoige Tage gesehlosseo! 
Demnächst Tonfilm-Premiere: 

Zwei Herzen im %Takt 



Artistic Handwork 

Inhaberin 

Frau Dr. Hellmüller 
Pilatusstr. 4 (Flora) 


Papeterie 

„WEGfl" 

Luzern, Kapellplatz 11/12 

Gediegene Neuheiten in 
feinen 

Brkf-Kasetten 

Füllfederhalkrl 

„WaUrmann“ 

„Parker“ 

„Mont Blanc“ 

Bestbekanntes haus für 

Kunstgewerbl. Artikel 


Luzerner Kantonalbank 

Staatsgarantie 


Hauptbank: 
Pilatusstrasse 14 


Luzern 


Depositenkasse- 
Wechselstube: 
Grendelstr. 5 


Geldwechsel 

Kreditbriefe 

Kapitalanlagen 

Depositengelder auf Sicht u. Termin 
Vermietung von Tresorfächern 


Besorgung von Bankgeschäften aller Art 


I 





ZENTRAL 

HEIZUNGEN 

23 cntilation&rLro#- 
itangö'iJBcirtntoancp 
bemtungearuagat/ 

MOERI&CIE 

LUZERN 


Pension für neuzeitliche Ernährung 

M. Sauter-Hess, Luzern 

Grendel 5 beim Schwanenplatz Tel. 

I 

Mittag- und Abendtisch - vorzügliche fleischlose Küche - Rohkost 
nach Dr. Bircher. — Der tit. isr. Kundschaft bestens empfohlen. 


Cafe J3ischofberger Conditorei 

Telephon 974 — Weggisstrasse 13 

£uzern 

*'Modernster STea-Jioom am Slatze 


Franz Schmid-Fischer, Luzern gjj 



Reiseartikel 
Feine Lederwaren 
Auto- u. Musterkoffer 
Eigene Fabrik 


Jos. Strebel-Muth - Luzern 

CIGARREN — CIGARRETTEN 
HABANA - IMPORTEN 

Das Haus für Qualitäts-Cigarren 
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Israelitische Cultusgemeinde Zürich 


Sonnlag, den 14. Sept. nachm., punkl 2 Uhr 
ordentliche 

Gemeindeversammlung 

in den 

Uebungssälen der Tonhalle. 

Die Wichtigkeit der Traktanden erfordert pünktliches 
Erscheinen der Mitglieder. 


Israelit. Religionsgesellschaft Zürich | 

Wir haben noch wenige 

Herren- und Daraenplätze 

in unserer Synagoge Freigutstr. zu vermieten. Platj- 
bestellungen sind sofort schriftlich an Herrn Leo Spiro, 
Webergasse 14 zu richten. 

Sämtliche früheren Platzinhaber, soweit sie nicht Ge¬ 
meindemitglieder sind, wollen umgehend die Plätze 
neu bestellen, da sonst keine Garantie für Platzzutei¬ 
lung übernommen werden kann. 

Die Plätze werden an Nichtmitglieder neu zugeteilt. 

Der Vorstand. 


MONTREUX 

Schweiz. Riviera 

1 Zu den hohen Feiertagen ni3D 

Reislers Pension 

im 

Hotel Chateau Beimont 

Haus I. Ranges 

Eines der größten und schönsten Hotels am Genfersee 
in herrlichster Lage. Große 
Gesellschaftsräume, Billardsäle, Terrasse u. Tennisplaß 

März—Juni September—Dezember 
Minjan und H21D im Hause 

Der schönste und angenehmste Aufenthalt in der Schweiz. 
Telephon: 290 Montreux 


,7iir die hohen Feiertage 

Frisch eingetroffen: 

Feinste Wiener und Krakauer Salami. Geräucherte Zungen 
und Pökelfleisch. Feinstes Confekt und Zwieback, Emmen¬ 
talerkäse, Tilsiter und Schachtelkäse. - Palästina-Weine, 
Walliser Fendant, Cognac und Kirschwasser, sowie sämtliche 
Lebensmittelwaren zu billigsten Tagespreisen franco Haus 
geliefert. Es empfiehlt sich 

£. Schmerling, Zreigulslraße 26 
•Zürich 2 


Sept. 1 

1930 

KU ul 

Gottesdienstordnnna: 

5690 


I.C.Z. 

IR.G.Z. 




Eingang 6.20 



12 

Freitag 

19 

*03n "r Freitagabends 

6 30 

6.30 

13 

Samstag 

20 

j’ö’swa morg. 

8 30 

7.45 




Sonntag, Betsaal nachm. 

4.C0 

4.00 

14 

Sonntag 

21 

sonst morg. 6.30 Uhr 



15 

Montag 

22 




16 

Dienstag 

23 




17 

Mittwoch 

24 

Voebentag: morg. 

6.00 

625 

18 

Donnerstag 

25 

abends 

6.30 

5.50 


Sabbat-Ausgang: 


Zürich und 


Endingen und 


St. Gallen 

7.23 

Baden 

7.25 

Lengnau 

7.25 

Genf u. Lausanne 

7.33 

Luzern 

|7.27 

Basel u. Bern 

7.31 

Lugano 

7.21 


FAMlllEN-ANZElGER 


(Die Veröffentlichung won Famlilen-Nachrlchten erfolgt kostenloJ.J 

Gaboren: Ein Sohn des Herrn M. D. Katz-Selinger, Zü¬ 

rich. Eine Tochter des Herrn J. W. P i f k o - K a t z, 
Zürich. 

Verlobte: Frl. Rosy Guttmann, Zürich, mit Herrn Julius 

Steinfeld, Wien. 

Vermählte: Herr Leo Puder, Basel, mit Frl. Dorette Pytel, 
Genf. Herr Siegfried Gutmann, Aschaffenburg, mit 
Frl. Alice Dreifuß, Kreuzlingen. 

Silberne Hochzeit: Herr und Frau Is. Bollag-Odenheimer. 
Luzern (11. Sept. 1930). 

Gestorben: Herr Constant Weil, 67 Jahre alt, in Bern. Herr Gaston 
Strauß, 43 Jahre alt, in Strasbourg. 


r 


Zürich 

Zeughausstr. 65 


Rosy Guttmann 
Jng. Julius Steinfeld 

Verlobte 

September 1930 


Wien 


Dorette Pytel 
Leo Puder 

beehren sich, ihre am Sonntag, 14. Sept. im Saale Tankhi, 

7 rue du conseil-Generale, Genf, stattfindende 

Vermählung 

anzuzeigen. Trauung 2 Uhr. 

Genf Basel , 

V_^ 


Blumengeschäfte: 


ißalmhofplali 7, 56.072 

Slovkrrslvafie '12, 56.077 

Sehniilmusersl r.57, 75.272 

Zürichbeujslr. 70. 76.702 

^ Stönlgcnslra^e H, 56.073 

Z ÜRIC H — äZellerslraße 2 57.567 

Blumen für Freud und Leid 




J K 
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Bücherverkauf 

Für den Verkauf hebräischer, so¬ 
wie deutscher Bücher jüdischen 
Inhalts zu Geschenkzwecken, Ge¬ 
betbücher und Machsorim, Tal- 
mudiibersetzung von Goldschmidt 
etc. empfiehlt sich bestens 

Lehrer P. Blumenberg, Zürich 4 

Körnerstraße 11. 


In allen 

Schul - u. Srziehungs- 
angelegenheiten ihres 
Jfindes 

beratet Sie kostenlos 
und unverbindlich 

3)r. S . 3). Steinberg 

Dir. d. Institut Minerva Zeh. 


r 

BLUMENGESCHAEFT 



1. BOHL - ZÜRICH 2 



Bleicherweg 9 — Clarideneck 

J 

\ _ 

Tel. Selnau 5038 - Privat: Selnau 63-83 


Mechanische Bauschlosserei 
und Eisenkonstruktionen von 

Walter Graf, Zürich-Wiedikon 

Birmensdorferstr. 200 - Tel. Sein. 2206 


WÄTZEL & FRIES 

Pflanzschulstraße 9 — Telephon 34.912 und 35.196 

Zürich 4 

Pflästerungsarbeiten in Holz und Stein 
Oberflächenteerungen u. Fugenvergüsse 


Auf die hohen Feiertage 

sind im großen Saale zur Sonne, 
Hohlstr. 32. Plätze ä Fr. 8.— in 

Privat-Minjan 

zu vergeben. 

Karten zu haben bei M. Fass, 
Müllerstr. 25, Zürich. 
Vorverkauf bei 
Horn, Bahnhofstrasse 77 und 
Davidoff, Langstrasse 63 


Occasions - Stücke 

Brillant-Ringe mit garantiert ech¬ 
ten Steinen von 40.- bis 900.- Fr. 
empfiehlt 

Ziehme-Streck, (Goldschmied 
Gold- ii. Silberschmclze, Zürich 
Münstergasse 17 


Fachgemässe Reparaturen 

an eisernen und hölzernen 


crjnnK 

Machsorim, Taleisim in Seide u. 
Wolle vom Feinsten bis zum Bil¬ 
ligsten, Jahrzeitstabellen, Schul- 
n. Kochbücher, Mesnsos etc. so¬ 
wie sämtliche Ritualien empfiehlt 
bestens 

J. Jankolowitz 

Hallwylstrasse 22 
Telephon: 334.08 




das feine 


Koch- und Salatöl 


ist gesund, vitaminhaltig, leicht 
verdaulich. 

Verlangen Sie plombierte Original¬ 
abfüllungen. 





Bau- und Möbelschreinerei 
Rudolf Schocher, Zürich 4 

Kasernenstr. 5, (b. d. Sihlbrücke) Telefon 56118 4^1 

Neuanfertigung und Reparaturen aller Art, so¬ 
wie Auffrischen und Aufpolieren bei be¬ 
scheidenen Preisen. 



Rolladen u. Stören 

sämtlicher Systeme. 

Verkauf v. Ersatzteilen 

für Rolläden u. Jalousien als wie: 
Gurten, Federn, Stahlband 
automatische Gurtroller usw. 

H. Höhn - Zürich 1 

Friedenstraße 9 - Tel. Sein. 43.94 
Brandschenkestraße 20 


HAUPTs/M 



ZENTRAL’ 

HEIZURGER 
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Zürcher Ständeratswahl! 

Dr. Heinrich Mousson Hat sich als Mitglied des Stadtrates von Zürich und 
des Regierungsrates in der Leitung der Zürcher. Schule als ein Mann ge¬ 
zeigt, der allen Konfessionen gegenüber wahre Toleranz übt. 

Deshalb schenken wir ihm heute unser Vertrauen und stimmen am Sonntag 

Dr. Heinrich Moutton 

Unabhängige Wähler. 


Q" 


Cr owe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 
in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Straßburg, Mül¬ 
hausen, Mailand, Rom, Genua, Como und Turin 
tnpfchl.slcb xttrOebernahme alter ln Ihr Fach clnschl. Asitrif t 


.Q 


WALTER SPRING.ZÜRICH 6 

HOCH- UND TIEFBAU - UNTERNEH MUNG 

Fliederstr. 16 AUSFÜHRUNG VON NEUBAUTEN 

UMBAUTEN — EISENBETONBAU 
4*2.6 SCHWEMMKANALISATIONEN 


fe'el° n 


FASSADEN-REN OVATION EN 
REPARATUREN ALLER ARTEN 


Bl 


SPRÜNGLI 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt und Chocolats Sprüngli 

TEE Bestellungsgeschäft TEE 


Verlangen Sie Tag und Nacht 
Taxameter 

Selnau 77.77 

Stammplatz von Privatwagen: 

Ecke Stockerstrasse-Bleicherwegplatz 

Bestens empfiehlt sich G. Winterhaider 
Werdstrasse 128 


Baden - Limmafhof 

bei Zürich Bade-Hotel 

Natürlich heisse Schwefelbäder im Hotel. - Unübertroffene 
Heilerfolge, selbst bei alten Leiden von 

Isdiias, Rheuma, Gicht, Unterleibsstörungen. 
Äuf Wunsch Spezial-Diätküche. 

Prospekte durch B. Golden, Besitzer. 


Unfall- 

Haftpflicht- 

Wasserleitungsschäden- 

Einbruch- Diebstahl- und Glas- 
Versicherung 

Transport-, Reisegepäck- u. 

Auto-Kasko - Versicherung 

Alpina 

Versicherungs-A.-G., Zürich 

Auskunft durch die Direktion: Löwenstraße 2 Schmidhof 
und ihre Vertreter 



o N z i e m e- 


COMPTOIR 

lüiim 


l,AIISAWWB 

«FPHMfiRf 


B/LLETS DE SIMPLE CO URSE 
UAL AßLES POUR LE RETOUR 


InsertioaspretsT Die viergespaltene Nonpareille 60 Cts. - Buchdruckerei Kopp-Tauner, Zürich. 














































































